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Die Halleſche Zeitung
eröffnet für die Monate Februar März ein neues
Abonnement zum Preiſe von 2 Mark für die

die Poſt beziehen und 1,70 Mk. für die Halleſchen
Abonnenten. Unſere Abonnenten machen wir
hierbei ergebenſt darauf aufmerkſam, daß
wir die einzige Zeitung in Halle ſind, welche
ſchon in der Morgenansgabe die Notirnungen der
Halleſchen Prodnktenbörſe bringt. Die Halleſche
Zeitung erfreut ſich der beſten Jnformationen
auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete ſie bringt
originell geſchriebene Leitartikel und einen aus
gedehnten volks wirthſchaftlichen Theil, wie kaum
eine andere Zeitung der Provinz Sachſen.

Dem provinziellen wie dem lokalen Theile wird
nach wie vor die größte Sorgfalt gewidmet.

Die tägliche Feuilleton-Beilage bietet reich-
haltigen Unterhaltungsſtoff. Auf dem Gebiete
der Land wirthſchaft bringen die von Herrn Landes-
ökonomierath von Mendel Steinfels redigirten „Land-
wirthſchaftlichen Mittheilnungen“ belehrende und ſachkundige
Aufſätze.

Ans dem Abgeordnetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, 30. Jan., 1 Uhr 10 Min. Nachm.
Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Erweiter-

ung des Staatseiſenbahnnetzes, ſowie die Interpellation
Knebel, betreffend Begnadigung wegen Forſt-
frevel. Der Etat des Kriegsminiſteriums wird debatte
los erledigt. Beim Domänenetat ſagte

Abg. von Mendel (konſerv.): In ſeiner Heimat, der Pro
vinz Sachſen, fände ein großer Zuzug von Pächtern ſtalt, dereine ungerechtfertigte Steigerung der Pachten herbeiführe, man

ſetze hier ſeine letzten Hoffnungen den übenbau
und die Zuckererzeugung. Die ſtatiſtiſchen
zwei Gütern bei Halle aufgenommen habe, ergäben nun aber, daß
auch der Zuckerrübenbau den früheren Ertrag nicht mehr erreiche
und von der Geſammtlage der Landwirthſchaft mit ergriffen ſei.
Dies intereſſire den Staat beſonders, weil gerade auf ſeinen
Domainen viel Rüben gebaut werden. Schuld an dem Niedergehen
ſei die große Konkurrenz der Zuckerfabrikation, die veränderten
et e und das Auftreten der Nematoide, die den

auf

uckerrüben ſehr ſchädlich ſei. Man möge ſich alſo hinſichtlich der
ge des Zuckerrübenbaues keinen Jlluſſionen hingeben.

Abg. Sier (nat. lib.) legt dar, daß der Reinertrag der
Domainen im Oſten niedriger ſei, wie im Weſten. Ritter
behauptet, daß die Pachtverhältniſſe günſtiger ſind als vor 30 Jahren.

Bandelow (conſerv.) erklärt, daß der Staat die Pächter
wänge, ſich in beſonderen Domainenfeuerkaſſen zu verſichern auf
nregung Sie g's erklärt darauf Miniſter von Heyden, bei

Ausführung der Bauten würden die provinziellen Verhältniſſe be
rückſichtigt werden, die Feuerkaſſenbeiträge ſeien geringer, als Ban
delow angab, ſie richteten ſich ganz nach den Feuerſchäden der ein
zelnen Provinzen.

Aufnahmen, die er an
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Fein geſponnen!
Kaum iſt der Geſetzentwurf der Preuß. Regierung über

die Errichtung von Landwirthſchaftskammern erſchienen und
ſchon ſind die freiſinnigen Blätter an der Arbeit, die Verwirk
lichung dieſer Forderung nach Möglichkeit zu hintertreiben.
Direkl widerſprechen können ſie nicht, um den „Anſchein“ der

Gerechtigkeit gegen die Landwirthſchaft“ aufrecht zu erhalten.
So wird denn ein anderes Kunſtſtück verſucht. Als Mundſtück
muß dieſes Mal die Handelskammer in Osnabrück dienen.
Dieſe giebt, wie das von den vereinigten Sekretären der Handels
kammern im Verlage der königl. Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin herausgegebene Organ
der Handels- und Gewerbekammern in neueſter Nummer
berichtet, in ſehr „markigen Worten“ ihrer Ueberzeugung dahin
Ausdruck, daß eine der geſammten Gewerbthätigkeit erſprieß-
liche Förderung der heimiſchen Volkswirthſchaft nur dann zu
gewährleiſten ſei, wenn die großen Erwerbsgruppen in mög
lichſt inniger Vereinigung ſich der Wahrnehmung der wirth
ſchaftlichen Angelegenheiten des Landes widmeten. Zu dieſem
S wären an Stelle der zur Zeit in Preußen beſtehenden
Handelskammern und Aelteſten Kollegien, auf einheitlicher
Grundlage, für angemeſſen abgegrenzte örtliche Bezirke,
Gewerbekammern zu errichten, in denen mittels getrennter
Wahlkataſter nicht nur Handel und Jnduſtrie, ſondern auch
Landwirthſchaft und Kleingewerbe eine ihrer Bedeutung für
a betreffenden Bezirk entſprechende gemeinſame Vertretung
änden.

Alſo die Landwirthſchaft ſoll mit Handel, Jnduſtrie und
Kleingewerbe in eine gemeinſame Vertretung hineingezwängt
werden, in der ſie, wie dies ja bei vier Gruppen natürlich iſt,
1, der Stimmen erhielte! Wär' die Jdee nicht ſo verflucht
geſcheidt, man wär' verſucht, ſie herzlich dumm zu nennen.

Denn ſolche Gewerbekammern, in denen verſchiedene Jnter
eſſengruppen vereinigt waren, haben wir bis vor Kurzem
gehabt. Sie ſind aufgeflogen, weil ſie nach Anſicht der Pro-
vinziallandtage, welche die Koſten dafür zu bewilligen hatten,
das Geld, das für ſie ausgegeben wurde, nicht werth waren.
Eine wirklich geſunde Jntereſſenvertretung kann nur dann er
folgen, wenn die einzelnen Gruppen der Intereſſenten für ſich
bleiben. Deshalb ſind wir ſehr damit einverſtanden, wenn
außer ſür den Handel und für die Landwirthſchaft auch noch
Kammern für die Jnduſtrie und das Handwerk gebildet werden,
aber jeder muß für fich bleiben. Ein Miſchmaſch iſt vom
Uebel! Das hat die Erfahrung bereits gelehrt.

Deutſches Reich.
Die Budget Kommiſſion des Reichstags berieth

geſtern den Reſt des Etats der Poſt und Telegraphenverwal
tung. Abg. Dr. Lingens (Centr.) beantragte eine Reſolution,
durch welche die Verwaltung aufgefordert wird, den Gepäckver-
kehr während der Sonn und Feiertage noch weiter einzu
ſchränken. Der Antrag wurde aber ſpäter zurückgezogen, mit
dem Vorbehalt, auf denſelben im Plenum zurückzukommen.
Bei den Einnahmen aus Porto und Telegraphengebühren
(245 000 000 Mk.) entſtand eine längere Diskuſſion über die
Angemeſſenheit des eingeſtellten Betrages. Abg. Bebel (Soz.)
beantragte eine Erhöhung um 3 347 000 Mk. Bei der Ab-
ſtimmung wurde der Antrag Bebel angenommen. Die übrigen
Einnahmetitel fanden keinen Widerſpruch. Der Etat der
Reichsdruckerei wurde unverändert genehmigt. Die Kom-

Ein Jubeljahr des Kölner
Karuevals.
Von Rhenanus.

(Nachdruck verboten.)
„Un trök ich en de Welt eruus,
Su wick (ſo weit) der Foß mich drög,
Jch füng (fänd) mich nirgends ſu zo Huhs
Un nirgends ſu vergnög,
Als do, wo ich gebore ben,
Jch mein' zu Köln am Rhing (Rhein).
Zor Heimath trik (zieht) mich Hätz (Herz) un Senn,
Noh Kölle bei de Ming (Meinigen),“

heißt es in einem vielgeſungenen Kölner Karnevalsliede. Eines
der Hauptmomente aber, die dem Sohne der alten Colonia
Agrippina ſeine Vaterſtadt ſo lieb und werth machen, das
der Kölner Karneval, der in dieſem Jahre ein beſonderes Jube
feſt begeht.
Anm. der Red. Der Metteur der Halleſchen Zeitung iſt ein

roßer Freund kleiner Scherze. Es macht ihm offenbar ein ganzKe ſondere Vergnügen, die geſchätzten Leſer ab und zu ein bischen in

den April zu ſchicken und er ſucht ſich mit einer Vorliebe, die dieFeuilletonRedaltion allerdings nur mit gemiſchten Gefühlen auf
nehmen kann, gerade den Theil unterm Strich für dieſe Scherze
aus. Das wunderbar warme Wetter der letzten Woche ſcheint euf
die Menſchen ſehr verſchieden eingewirkt zu haben. Dem Eiren
bringt es Schnupfen und Jnfluenza, in dem Andern läßt es vor
zeitige Frühlingsgelüſte und Aprilſtimmungen aufſteigen. Zu
dieſen Glücklichen gehört auch unſer Metteur und den erſten
Aprilſcherz ließ er am letzten Donnerstag ſteigen, indem er
den freundlichen Leſer, der zwei Spalten lang mit Spannung

die Redaktion nimmt immer an, daß ihre Artikel mit Spannung
eleſen werden die Schickſale eines n verfolgt
atte, plötzlich [hineinführte in die Eisregion des Nordpols.

Und in dem ſtrigen Feuilleton bricht er das Feuilleton
in grauſamer eiſe kurz vor Schluß und noch dazu
nach einem Komma ab, ſo daß wir heute genöthigt ſind, die in der

ebliebenen fünf Zeilen am Schluß des heutigen
Feuilletons zu bringen. Glücklicherweiſe ſtellt uns der der
das Wetter macht, das baldige Eintreten kälterer Tage in Ausſicht.
Hoffentlich vergeht dann auch dem ſcherzeliebenden Metteur ſeine

Luft hängen

jetzige Aprilſtimmung!

Prinz Karneval iſt ja in vielen Ländern heimiſch und zieht
zum Faſching in gar viele Städte ein, um dort ſeinen luſtigen
Hof zu halten, aber ſeine liebſte Reſidenz iſt und bleibt doch
Rheinlands Metropole, die ſeine getreueſten Vaſallen umſchließt.
Daß dort aber die karnevaliſtiſchen Traditionen noch immer
hochgehalten werden, das iſt in erſter Linie das Verdienſt der
dort blühenden Karnevalsvereine, unter denen die Große Karnevals-
Geſellſchaft an der Spitze ſteht. Dieſe r nun heuer ihr
Goldenes Jubelfeſt, denn es ſind jetzt fünfzig Jahre verfloſſen,
ſeit die damals im Harff'ſchen Saale auf
Peter Leven's Leitung tagende Geſellſchaft „Hanswurſtliches
Parlament“ den Namen Große Karnevalsgeſellſchaft führt.

Dieſes Jubiläum bietet einen willkonmenen Anlaß zu
einem Rückblick auf die Geſchichte jenes Volksfeſtes, deſſen An
fänge ſich im Dunkel der Zeiten verlieren. Es läßt ſich garnicht wehr feſtſtellen, wie alt der Kölner Karneval iſt, aber wir

werden mit der Annahme wohl nicht irre gehen, daß ſeine An
fänge noch in jene Periode zurückreichen, da die römiſchen Le
gionen auf deutſchem Boden ſtanden. Damals hat man gewiß
in der Colonia Agrippina das altgermaniſche Frühlingsfeſt und
die aus dem Süden ſtammenden Lupercalien und Saturnalien
um Faſtnacht neben einander e von denen ſich auch noch
z ſam Spuren in unſeren heutigen Faſchingsbräuchen vor

nden.
Jn den altkölniſchen Chroniken wird der Karnevalsfeier

zuerſt im 14. Jahrhundert Erwähnung gethan, und es läßt ſich
aus jenen Aufzeichnungen erſehen, daß es dabei recht ausge-
laſſen zuging und daß die Luſt an dem tollen Karnevalstreiben
ſchon damals durch alle Schichten der verbreitet
war. Viel weniger günſtig war ihm der wohlweiſe Rath ge-
ſinnt, der ſtets befürchtete, die Mummereien könnten dazu benutzt
werden, um in der Stadt Aufruhr S erregen und ihre Ver-
faſſung zu ſtürzen, wie das in der That auch im Jahre 1482
verſucht wurde.

Vorher bereits und nachher wurden mehrfach ſtrenge Man
date gegen die Karnevalsluſtbarkeiten erlaſſen, in deren einem
(aus dem Ende des 15. Jahrhunderts) es heißt: „Als wir hie
bevor aus wichtiger Urſachen und billiger egniß ohne Un-terſchied einiger Perſonen in dieſer Stadt die Mummerei und

heidniſche Tobung verboten, aber ſeithero geſpürt, daß unter

dem Domhof unter

miſſion wandte ſich darauf zum Etat des Auswärtigen Amts.
Referent iſt Prinz Arenberg. Jn Titel 2 iſt neu eingeſtellt
ein Direktor mit 20 000 Mk. Gehalt, welcher an die Spitze der
Kolonialabtheilung geſtellt werden ſoll. Nach längerer Debatte
wurde die Forderung bewilligt.

Ueber ein perſönliches Zuſammeuntreffen des
Bismarck mit dem Grafen Caprivi ſchreiben die Berl.
Neueſt. Nachr. folgendes: Von ſonſt ſehr zuverläſſiger Seite
wird an der Meldung feſtgehalten, daß Fürſt Bismarck auch
den Grafen Caprivi, der nach dem Dejeuner ſeine Karte abge
geben hatte, perſönlich n und ſich kurze Zeit mit ihm
S r Auch Graf Henckel von Donnersmarck war
eine e Weile bei dem Fürſten.

In Wiener diplomatiſchen Kreiſen wird das neu auf
tretende Gerücht, wonach Graf Herbert Bismarck zum
Botſchafter in Wien auserſehen ſei, als völlig unbegründet
bezeichnet. e Eulenburg ſoll bereits definitiv für den
Poſten ernannt ſein.

Das ſoeben herausgegebene 6. Verzeichniſz der bei
dem Reichstag eingegangenen Petitionen enthält 5
reiche Geſuche über Jnvalidenpenſionen, gegen den ruſſiſchen
Handelsvertrag, für J des Jmpfzwangs, um Ab
lehnung aller Anträge, welche den Betrieb der Conſumvereine
und den Hauſirhandel einſchränken, um Ablehnung des Geſetz
entwurfs betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank
heiten, um Ablehnung der Beſteueruug der Quittungen,
Checks und Frachtbriefe, der Tabak und der Weinſteuer.

Die Kommandirnungen von württembergiſchen
Offizieren zur preußiſchen Armee m Grund der neuen Ver
einbarungen haben begonnen. Es ſind am 27. d. M. ein
Major und vier Hauptleute in preußiſche Truppentheile verſetzt,
darunter zwei Hauptleute als Kompagniechefs zur Jnfcnterie,
einer als Batteriechef zur Feldartillerie, ein Hauptmann und
ein Major als aggregirt JnfanterieRegimentern. re
iſt der zum großen Generalſtab kommandirte Major Löffler
nach Württemberg zurückgekehrt und durch den Hauptmann
Dorrer, bisher beim Generalſtab des III. Armeekorps,
erſetzt worden.

Die Nothweundigkeit einer ſchleunigen Bank und
Börſenreform geht aus folgenden Bemerkungen hervor, welche
der „Freiſinnigen Zeitung“ von ſachverſtändiger Seite zugegangen
ſind und die das Richter'ſche Organ für „zutreffend“ erklärt:
„Jn kurzer Zeit ſo heißt es in Nr. 19 der „Freiſinnigeneitung“ hat Jtalien den Zuſammenbruch von drei großen

anken erlebt, der Banca Romana, des Credito Mobiliare und
der Banca Generale. Alle drei Jnſtitute pflegen neben dem
Börſengeſchäfte das Bar-, Depoſiten- und Diskontogeſchäft; die
Urſache ihres Falliſſements war aber hauptſächlich beſonders
bei den beiden letztgenannten Banken aus dem Börſen
geſchäft herzuleiten. Der ganze Handelsverkehr hat durch dieſe
Bankbrüche großen Schaden erlitten, und in den größeren
Städten macht ſich das Fehlen thätiger Diskontobanken recht
fühlbar. Die italieniſche Regierung wünſcht der kürzlich
erſtandenen Banca d'Jtalia die Jnitative zur ichtung neuer
Banken, beſonders für die Diskontirung von Wechſeln des Kleinandels; es bleibt abzuwarten, ob bieſe Gründungen za h ins

Leben treten können, um den Handel vor weiteren Kataſtropheu zu
bewahren. Für Deutſchlands Handel ſollte die Erfahrung, welcher
unſer politiſcher Bundesgenoſſe durchmachen muß, nicht ungenützt
vorübergehen. Auch bei unſeren Banken iſt der Bardepoſiten-
verkehr mit dem gefahrvollen Börſengeſchäft verquickt. Große
Banken nehmen an ihren Hauptkaſſen und ad hoe begründeten

ſchiedliche Leute Gottes Gebot und unſern publizirten Edikten
n vergeſſentlich und üppig bei e Tage und nächt-
icher Zeit mummen gegangen, daß wir derowegen unſern Stich

meiſtern aufgegeben, ſich der Ungehorſamen und Uebertreter
unſeres Gebotes zu erkundigen, dieſelben in wohlverdiente ar
r Strafe, andern zum Exempel zu nehmen, und die
eingeforderte Buße den Findlingskindern zu ihrem Unterhalt
u derohalben, wer die Verbrecher und Mummen den
enannten unſern Deputirten anzeigen und namhaft machen

wird, dem ſoll mit ewiger Verſchweigung ſeines Namens eine
Verehrung dafür geſchehen, wie denn den Gewaltrichtern undden Dienern derſelben hiermit aufgegeben und e wird,
bei Tag oder Nacht die Mummen ohne Unterſchied
zu Thurm zu führen.“

Dieſe Feindſeligkeit des Rathes mochte auch wohl mit die
Hauptſchuld daran tragen, daß es in jenen älteſten Zeiten nie-
mals zu großen Maskenzügen mit einheitlicher Grundidee ge-kommen iſt, wie ſie nun e lange den Glanzpunkt des Kölner

Karnevalstreibens bilden. Es zogen v nur einzelnemaskirte Trupps oder Banden („Bände“, wie der Kölner ſagh

von Haus zu Haus und von Bekannten zu Bekannten, um
überall ihren Scherz zu treiben und dafür gaſtfreundlich be-
wirthet zu werden. Bald müſſen dann aber doch auch größere
Umzüge aufgekommen ſein, die der Rath im Jahre 1513 durch
eine Verfügung unterſagte, worauf ſie auch eine Zeitlang aus-
geſetzt blieben, doch erwachte die Vorliebe für ſolche karne-
er nß*e Beluſtigungen ungeachtet aller Mandate immer von

deuem.

Auch zur franzöſiſchen Zeit erwieſen ſich die damaligen
Machthaber 4 dem Faſtnachtsvergnügen wenig geneigt,
und der von den franzöſiſchen „Befreiern“ eingeſetzte Stadt
kommandant, General Laurier, verfügte am 12. Februar 1795:
„Die h welche gleich dem Chamäleon alle Farben
annehmen, alle Gelegenheiten ergreifen, um die öffentliche Ruhe
und Ordnung zu ſtören, werden gewiß nicht ermangeln, das,
was Jhr Karneval nennt, zu benutzen, um einige Unruhen an

er Perſon

zuſtiften, wovon die ariſtokratiſchh Horde immer
einigen Vortheil zu ziehen wiſſen würde. Um
nun Allem, was Ruhe und Ordnung ſtören kann,
vorzubeugen, gebe ich Euch hiermit den beſtimmten Auftrag



Filialen Bardepoſiten auf tägliche, monatliche Kündigung ent
gegen und verwenden die ſo vom Handel und der Induſtrie
vorübergehend ihnen anvertrauten großen Geldſummen ebenſo
wie ihr Aktienkapital in ihrem Börſen und e Die

erBardepoſitenkapitalien werden nicht getrennt von ank
Dur v gclest um eventuell bei einer e
gung ofort verfügbar zu ſein, ſondern fließen in die Hauptkaſſe

Bank, als ein der Bank ohne n geliehenes
Kapital. Wenn die Banken ſich nun ausſchließlich mit Wechſel
diskontirungen oder der Lombardirung beſter Werthpapiere
beſchäftigen, ſo könnten ſie in Zeiten einer Handels oder Geld-
kriſe ſich wohl für eine an ſie herantretende Maſſenkündigung
der ihnen anvertrauten Kapitalien gerüſtet halten ſie pflegen
aber auch den Kontokorrentverkehr, gewähren gedeckte
und ungedeckte Kredite an Kaufleute und Jnduſtrielle und machen
r große Börſentransaktionen für eigene Rechnung. Nament
ich die letztere Kategorie von Geſchäften iſt diejenige, welcheden Bardepoſiteneinlegern gefährlich werden n Große
deutſche Banken haben große Engagements in amerikaniſchen
und italieniſchen Effekten, welche bedeutende Verluſte in ſich
ſchließen und welche ſehr große Kapitalien auf lange Zeit
hinaus feſtlegen. Sie ſind vorausſichtlich noch lange nicht im
Stande, ſich von den Effekten oder den Verpflichtungen eingeEngagements zu befreien, ſelbſt wenn ſie Khr große

pfer dafür bringen wollten. Käme nun in r ſe eine
Maſſenkündigung der ihnen anvertrauten Bardepoſiten, ſo
würden ähnliche Kataſtrophen wie in Jtalien kaum zu ver
meiden ſein. Jn England pflegen die Banken, welche ſich
dem Bardepoſitenverkehr widmen, allmonatlich einen Status zu
veröffentlichen, aus dem die Anlage der Kapitalien im Wechſel
diskont oder Lombardverkehr deutlich hervorgeht. Die deutſchen
Banken Gr ähnliche Einrichtungen hervorrufen, damit das
deutſche Publikum ihnen ruhig ihre vorübergehend entbehrlichen
Kapitalien anvertrauen kann.“ Jm Anſchluß an dieſe Be
merkungen erſcheint in der That die Frage, ob etwa ein Bank
krach in Deutſchland in Sicht ſei, ganz gerechtfertigt.

Zeitungsſchau.
Noch immer beherrſcht das große Ereigniß der letztenWoche, die h Bismarcks in Berlin, die dintn

Schier unerſchöpflich ſcheint das Thema zu ſein und vor der
Bedeutung dieſes Ereigniſſes, das wie kein zweites ſeit langen
Jahren die Antheilnahme des Volkes in ſolchem Maße erweckt
hat, treten alle ſonſtigen actuellen Fragen, ſelbſt ſolche vonräftigſtem Pulsſchlag, zurück, wie beiſpielsweiſe die gegenwär-

tig in Verhandlung ſtehende Vorlage der r
Das Volk bedarf ſolcher Momente der Erhebung, es muß ſich
durch bedeutſame Geſchehniſſe ſeines geſchichtlichen Daſeins er
er können. Und wer hätte ein größeres Anrecht darauf,
en Geiſtern und Herzen in dieſer Richtung die entſprechende

Erkenntniß zu bieten, als der Mann, in deſſen ſchöpferiſcher
Seele ſich die überwältigenden Ereigniſſe vorher ſpiegelten,
deſſen genialer Blick die Wege erkannte, die zum Ziele führen
mußten. Jm Lager der Sozialdemokraten und des c
wie in dem des Centrums weiß man von dieſen Bedürfniſſen
der Volksſeele allerdings nichts und hat nur ein Beſtreben die
große Thatſache, deren Zeugen wir in den letzten Tagen waren,
zu verkleinern, als bedeutungslos hinzuſtellen und ihre Folgen
als gleich Null zu bezeichnen. Man überſieht eben aus alter
Gegnerſch 4 zu dem Staatsmann, der den engherzigen Jnte-
verhenn ern ihrer Parteien überlegen war, mit Abſicht den
geſchichtlichen Werth der Geſchehniſſe, der allein ſchon erfreulich
wäre, wenn abſolut nichts anderes daraus reſultirte, als der

eines unſere nationale Würde herabſetzenden Schluß-
apitels unſerer Einheitsgeſchichte.

Zehn Zeilen ihres koſtbaren Raumes widmet die „Frei
ſinnige Zeitung“ der Feier des Kaiſergeburtstages;
nach einer knappen Erzählung der Thatſache, daß der Kaiſer
am Sonnabend in ſein 36. Lebensjahr getreten iſt und an
enem Tage gleichzeitig ſein 25 jähriges Armeejubiläum feiert,
chreibt das Blatt des Herrn Richter: „Möge der Kaiſertets einer Geſundheit erfreuen, die es ihm geſtattet, als erſter

Diener des Srrgens für deſſen Wohl n zu ſein.“
Die „Voſſiſche Zeitung“ philoſophirt in ihrem

Feſtartikel: „Die romantiſchen Vorſtellungen von einem
myſtiſchen, über alles See erhabenen, ſelbſtherrlichen Rechte
der Krone haben keinen Raum mehr in den Herzen der
Bürger.“ Man wird nicht vergeſſen dürfen, daß die beiden
freiſinnigen Organe lediglich der „öffentlichen Meinung“ eines
ganz geringen VBruchtheiles der deutſchen „Bürger“ Ausdruck

eben, desjenigen Theiles nämlich, welcher die „Agrarier“ als
emagogen verdächtigt.

uch den auswärtigen Blättern macht der Be
ſuch des Fürſten Bismarck nicht wenig zu ſchaffen. Die Pro
pheten der auswärtigen Politik ſind ernſtlich bemüht, eine
möglichſt ſcharfſinnige und ja nicht naheliegende Deutung r
das Ereigniß zu erſinnen. Es muß etwas vorgehen, ſagen die
meiſten, und wenn es nicht glückt, alsbald etwas zu entdecken,
was man den geneigten Leſern mit großem Geſchnatter als
große Tr enthüllen könnte, ſo läßt man es bei gerſäuerlichen Seitenbemerkungen bewendet ſein. Sogar der Chef
redakter des „Figaro“ ſcheint die Sache nicht leicht nehmen
zu können und bemerkt im Zuſammenhange ſeines Tagesartikels,
wenn der Kaiſer wirklich den Fürſten Bismarck wieder an die
Spitze der Geſchäfte beriefe, würde er einen merkwürdigen
Mangel an Folgerichtigkeit bekunden. Der gewöhnliche Mit-
arbeiter des Blattes für auswärtige Politik ſtellt dagegen an
anderer Stelle eine ſolche Wendung als im höchſten Grade un
wahrſcheinlich dar. Das „Journal des Débats“ iſt ge
neigt, in dem Beſuche des Fürſten einen beſonderen Erfolg des
Kaiſers zu erblicken. „Von allen Erfolgen ſeiner Diplomatie
heißt es im Verlaufe des Artikels iſt dieſer nicht der ge

Das Nationalgewiſſen war unruhig und erregt. Der
Gedanke an eine Verſöhnung lag zu nahe, um ſich nicht
ſchließlich Geltung zu verſchaffen. Man ſucht die Erklärung
in dem Augenblick, wo dies wirklich geſchieht, in allen wöhen
Umſtänden, wenn man aber nach den Geſetzen der Wahr
ſcheinlichkeit urtheilt, die ſich aus dem innern Weſen der
Menſchen und Dinge ergiebt, ſo hat ſich der junge Kaiſer mit
dem greiſen Kanzler verſöhnt, weil Beide die Empfindung
haben, daß es ihre Pflicht ſei.“

Die ruſſiſchen Blätter meſſen einerſeits dem Beſuche
des Fürſten Bismarck in Berlin eine Bedeutung bei, die ſich
in der ganzen inneren und äußeren Politik bekunden würde
(Graſhdanin), und meinen S daß Bismarck in politi
ſchen Dingen nicht ſonderlich viel Hilfe könne, weder
auf handelspolitiſchem Gebiete, noch auf
Politik. (Moskowskija Wjedomoſti.)Die engliſche Preſſe betont die Großartigkeit der Er

eigniſſe am 26. Januar, will aber im Allgemeinen von einer
politiſchen Charakteriſirung derſelben abſehen.

Die „Voſſ. Ztg.“ rückt den Hannoverſcchen
ſe r rogeß wieder in die Tagesbeleuchtung, indem
ie ſchreibt

Aus dem Umſtand, daß längere Zeit ſeit dem Hannoverſchen
Spielerprozeß vergangen iſt, ohne daß man etwas von der Be-
ſtrafung der Offiziere gehört hat, die durch dieſen Prozeß blosgeſtellt
worden ſind, iſt vielfach darauf geſchloſſen worden, daß trotz Allem,
was darüber geſagt worden iſt, die Betreffenden geſchont werden
würden. Dieſe Annahme ſcheint falſch zu ſein. Wie wir erfahren,
ſchwebt in dieſer Angelegenheit noch jetzt eine ganze Reihe ehren-
gerichtlicher Unterſuchungen. Jn einigen Fällen, in denen das
ehrengerichtliche Urtheil bereits gefällt worden iſt, hat man bei Beur
theilung der Sachlage eine ſo große Milde walten laſſen, daß der
Spruch die allerhöchſte Beſtätigung nicht gefunden hat und die
nochmalige Einleitung eines ehrengerichtlichen Verfahrens befohlenworden t.

em der inneren

Der letzte Skandal in der franzöſiſchen
Kammer

o Paris, 28. Januar.
(Speziglbericht der Halleſchen Zeitung)
Als die Kammern zuſammentraten, hieß es, daß die

Deputirten unter der Arbeitslaſt, die ihrer harrte, ſchier erdrückt
werden würden und jetzt iſt es gerade das Gegentheil, über
welches dieſelben ſich beklagen könnten. Da ſie nun auch nicht
dem Beiſpiel des Senats folgen, nämlich, falls nichts be
ſonderes zu erledigen vorliegt, ſich in Kommiſſionen zu ver
einen, um ſo eine meiſt weit nützlichere Thätigkeit zu entfalten,
ſondern es für unumgän 8- nöthig erachten, wöchentlich vier
Sitzungen abzuhalten, ſo ſind ſie wohl ganz froh, wenn wenig-
ſtens einige Interpellationen vorliegen, damit man doch die
e ausfüllen könne. Am Meiſten hat die Regierung Grund,
ich über dieſe zu ren denn r gehen ſie von den
Sozialiſten aus und tragen dem Kabinet dann ein Vertrauens
votum ein. Nach der von den Anarchiſten jetzt ſo vielfach an
ewandten Maxime, daß man ſich bei einer That ſtets fragenollte, wem dieſelbe zu Gute gekommen, könnte man wirklich

meinen, die Regierung ſetze dieſe Jnterpellationen
der Sozialiſten ſelbſt in Szene, denn ſowie
C T T T T T T T —rä è .—à—! Sund auf Eure Verantwortung, Euren Mitbürgern alle Maske-

raden, alles Hin und Herlaufen auf den Gaſſen in Masken
oder in Verkleidungen, wie dieſe immer ſein mögen, einzeln
oder zuſammen, zu verbieten“. Doch W Kriegsnöthe und
ſchlechte Zeiten vermochten die Kölniſche Lebensluſt zur Karne
valszeit nicht zu unterdrücken: 1801 erſtanden die Feſtzüge in
neuem Glanze, und 1812 nahm ſogar die franzöſiſche Beſatzun
durch einen großen Reiterzug an dem allgemeinen Umzuge theil.

Dann erſtarb aber die Luſt an öffentlichen Maskeraden
mehr und mehr, und der Karneval ſchien ſich von der Straße
ganz in das Jnnere der Ballſäle und Vereinslokale zurückziehenzu wollen, bis im Jahre 1823 eine Anzahl begelſerier Kar

nevalsfreunde zuſammentrat, um unter der Leitung von Hein
rich v. Wittgenſtein das öffentliche Jeſyin sgtreiben durch einen
großen Maskenzug neu zu beleben. Jhr Motto war

„Laßt uns das Alte achten,
nn's gut und fröhlich heißt,

Und nach der Freude trachten
Jm Sinn vom alten Geiſt“,

und das r ramm des Zuges beſagte: „Der in ganz Deutſch
land einſt berühmte kölniſche Karneval ſoll durch das Zu
S mehrerer Verehrer alter Volksthümlichkeit in
ieſem Jahre durch einen allgemeinen Maskenzug erneuert

und gefeiert werden. Die dabei zu Grunde gelegte Jdee
iſt die Thronbeſteigung Karnevals, gedacht als König des
Volksfeſtes.“

er Gedanke zündete, und ſeine Ausführung fand ſogar
den Beifall h 8, wofür man ihm zum Danke eine Ein
ladung zum Ja8 tjährigen Feſte ſandte. Jn liebenswürdiger
Erwiederung ſandte er das Gedicht „Der Kölner Mummen-

ſchanz 1825“, aus dem die Verſe:
„Löblich iſt ein tolles Streben,
Wenn es kurz iſt und mit Sinn!“

ſeither die Deviſe des rheiniſchen Faſchings geblieben ſind.Ein toller, wenn auch unbeabſichtigter aſtnachtoſcherz war's,
daß die Ceyſur darin zuerſt ar Tendenzen witterte
und zwei Strophen ſtrich, bis dann bekannt wurde, der Ver
faſſer ſei kein Anderer als Seine Excellenz, der Herr Staats
miniſter v. Goethe. Darauf wurde natürlich der Konſens zum
Druck ertheilt.

Der r Ausſchuß unter Heinrich v. Wittgenſtein, dem
nachherigen Regierungspräſidenten, blieb bis 1835 in Thätigkeit,
dann ging das Präſidium in andere Hände über, und 1841
gab es eine Spaltung, ſo daß fortan zwei Karnevalsgeſellſchaften
tagten: Das „Hanswurſtliche Parlament“ und der „Allgemeine
Karnevalsverein.“ Wie ſchon erwähnt, nahm 1844 das „Hans
wurſtliche Parlament“ den Namen „Große Karnevalsgeſellſchaft“
an und leitete bis 1851 das öffentliche Feſt Jn Folge der
r Zeitverhältniſſe litt in den folgenden Jahren der
Karneval arge Noth, bis es ſeit 1858 allmählich wieder beſſer
wurde. Die leitende Geſellſchaft hatte inzwiſchen mehrfach
ihren Namen geändert; ſie nannte ſich 1865 wieder Große

arnevalsgeſe h und führte fortan unbeſtritten den Vorrang
unter den karnevaliſtiſchen Vereinen, bis 1882 eine neue Geſell
ſchaft ſich bildete, die zuerſt Kölner und nachher Größe KölnerKarneva gen eft hie Sie W neben der Jubilarin
eute an der Spitze aller karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen
ie vom 1. Januar und in dieſem V ſchon von Sylveſter

an ger Sonntag ſtattfindenden Sitzungen, in denen der
kölniſche Humor ſeine höchſte Blüthe entfaltet, die Damenkomitees
und Damenkränzchen halten jeder ihre Geſellſchaft e ſich, da
gegen gemeinſam den askenball zu Lichtmeß und den
großen Maskenzug am Roſenmontag, an dem ſich aber auch
noch eine ganze Menge kleinerer Geſellſchaften betheiligen.

Das Treiben auf den Straßen während des Karnevals
iſt im Laufe der letzten Jahrzente, ſeit Köln ſich auszudehnen
begonnen hat, zum Bedauern aller alten Karnevalsfreunde un
verkennbar J verroht, um ſo mehr muß es die Auf
gabe der um die Jubilarin ſich ſchaarenden Vereine ſein, bei
ihren Sitzungen und beim Zuge den echten Karnevalsgeiſt zu

Wegen und die alten zu erhalten.u Vor wir ihnen Glück und Gedeihen mit dem altenFaſchingern e: Alaaf Köln!“

n

Schluß des geſtrigen Feuilletons:
o laſſen ſich genau die Zeiten berechnen, in welchen heftigen en ſtattfinden müſſen.

Jn die bisher unerklärt gebliebenen 2
Schwankungen des r els ſcheint mit dieſer neuen
Forſchung ebenfalls Licht gebracht worden zu ſein.

ſie eine Niederlage erlitten hat, bemühen ſich die
letzteren dieſe wieder auszumerzen. So trug das Kabinet ja
neulich gelegentlich der Kohlenfrage eine kleine Schlappe davon.
Der geſtrige Tag hat dies aber vollſtändig vergeſſen gemachtund der n an es, bei dem das Miniſte

r

iſt
rium ſich dafür zu bedanken hat. Bisher hatte dieſer Vertreter
des Volkes par excellence ſeinen Ruhm ja arg und allein
darauf begründet, daß er im Gewande des Arbeiters in dere und es nie für nöthig gehalten, in anderer
Weiſe für ſeine Wähler kämpfen, nun hat er ſich aber ein
weiteres Recht auf ihre Anerkennung erworben.

Geſtern war es, gelegentlich der Interpellation über die
Angriffe auf die perſönliche Freiheit, wo M. ivrier ſo be
deutend in Erſcheinung trat. Nicht daß dieſe Interpellation
von ihm gutging ein Geſinnungsgenoſſe, der haar und
bartfreie Poet Clovis Hugues hatte en Jn blumen
reichen Worten zeigte er, wie ſchändlich die Regierung vorginge,
die Privatbriefe auffinge, Schreiben von Gattinnen an ihre
Männer, voll von den t Ergüſſen des Herzens! Das
Hauptverbrechen Vaillants ſei, daß er ein uneheliches Kind wäre,
dafür wolle die Geſellſchaft ihn nun beſtrafen Da, wie die
Statiſtik uns lehrt, der vierte Theil aller Franzoſen, in irre-
ulärer Weiſe geboren wird, wie man dies hier nennt, ſo iſt ein
olches Vorurtheil in Frankreich am wenigſten zu finden und

es ſteht nur zu hoffen, daß nicht alle ſo in die Welt rdies r Vorwand nehmen werden, um die übrigen reiviertel
mittelſt Bomben zu beſeitigen zu ſuchen. Die Kammer hatte
ſich übrigens die Ausführungen des Herrn Hugues, den ſie als
ihr enfant terrible betrachtet, ruhig gefallen laſſen, was dieſen
allerdings nicht abhielt, ihr die Mittheilung zu machen, er
wiſſe nicht, ob er ſich in einem Parlament oder im Jardin
des Plantes unter wilden Thieren befinde. Den gleichen
Langmuth übte jedoch M. Hugues und ſeine Genoſſen nicht,

als der Miniſter ihm antwortete.

pellation ſtellt, er Erklärungen wünſcht, nach der hier beliebten
Manier Skngt es der Regierung aber ſtets nur unter den
größten Schwierigkeiten, ſolche zu ertheilen. So war esKaynel auch diesmal nur mit Mühe möglich, nach
zuweiſen, wie er nothwendig die Nachſuchungen bei
en Anarchiſten ſind und daß man bis jetzt bereits

nicht weniger als 694 mit Ex r en gefüllte
Patronen bei denſelben gefunden habe. Die Ausführugen, welche
trotz aller Unterbrechungen doch an das Ohr der Kammer ge
langten, gefielen der Aeußerſten Linken durchaus nicht und als
nun auch ein M. Chaudey, ein Sohn eines einſtigen Redakteurs
des „Siöcle“, welche von den Kommuniſten erſchoſſen wurde,

daß, wer je zur Kommune gehört, kein Recht mehr
abe, von individueller Freiheit zu ſprechen, da ſah Thivrier

endlich ſeine Gelegenheit gekommen und ließ mit Stentorſtimme
ſeine erſte Rede vom Stapel, die ſich kurz und bündig in die
Worte zuſammenfaßte, „Es lebe die Kommune.“ Dieſer ab
ſcheuliche Ruf ſollte durch die Cenſur h werden, da ließ
der tapfere Kämpe e abermals vernehmen und ſagte,
daß er denſelben voll aufrecht erhalte. Die Cenſur wird über
ihn verhängt und ſeine zeitweiſe Ausſchließung von den Sitzungen
ausgeſprochen. Aber der Blouſenmann weigert ſich zu gehen
und erſt der Gewalt der Waffen weicht er. Nun wird
während 15 Sitzungen die Kammer des Ausblicks der blauen

Man ſollte doch glauben, daß, wenn eine Jnter

Blouſe entbehren, aber was ſchlimmer für den Träger derſelben

ch dies wohl überlegt hat, als ſein Heldenmuth ihn anſpornte,
einen Ueberzeugungen ſo beredte Worte zu verleihen Die
Kammer hatte ihre Strenge übrigens erſchöpft, nachdem dieſes
Exempel ſtatuirt, denn obgleich
ſie alle in den Ruf mit eingeſtimmt und einer von ihnen,
welcher den ominöſen Namen Vaillant führt, ſogar in längerer
Rede die Kommune glorifizirte, nahm man keine pot mehr
davon. Wozu auch Das tadelnde Votum, welches die So
zialiſten ſtellten, konnte ja nach den Vorgängen, die da wieder
einmal gezeigt, was zu erwarten ſtände, wenn dieſe Herren ans
Ruder gelangen ſollten, nur abgelehnt werden das, in welchem
die Kammer der Regierung ihr Vertrauen ausſpricht wurde mit
408 gegen 64 Stimmen angenommen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Peſt, 29. Jan.

in Loſonc, Kikinda, Arad, Temeswar liberale Wählerverſamm
lungen zu Gunſten des kirchenpolitiſchen Programms der Re

ſtatt. Jn Temeswar wurde dem Bedauern über den
ustritt des Grafen Julius Szapary und Dau's Ausdruck ge

den von War in ſeinem
artei dargelegten

zwei Monate lang erhält er nur die halben Diäten ob er

geben und erklärt, daß man
Schreiben an den Präſidenten der liberalen
Motiven den Austritt r beiſtimme.

talien. Die Pariſer Preſſe konſtatirt nahezu u
mig, daß die zahlreichen Streitkräfte, die von der italieniſchen
Regierung auf der Jnſel Sizilien ezogen wurden,
die Vermuthung hervorrufen müßten, Crispi ließe ſich bei dieſen
Truppenkonzentrirungen durch andere Erwägungen leiten, wie
durch diejenigen hinſichtlich der Pacifikation der du Esfehlte nicht an en in dem Sinne, daß wohl ein

andſtreich gen Tripolis beabſichtigt könnte. Nun zeigt
ich aber von Neuem, wie phantaſtiſch die franzöſiſchen Meld-

ungen x da bereits fünf Regimenter aus Sizilien
urückgezogen worden ſind. Wohl aber iſt durch
ie et mit der zahlreiche Streitkräftevom Feſtland, und zwar zum Theile aus den nördlichen Pro-

vinzen nach Sizilien befördert wurden, erhärtet worden, daß

auch der obiliſirungsplan in größerem Stile,
falls ſeine n rung ſich einmal nothwendig ervweiſen ſollte,
vortrefflich funktioniren wird. Da von franzöſiſcher Seite zuwiederholten Malen angedeutet wurde, daß gerade die Jnſet

Sizilien für die h unter gewiſſen Vorausſetzungen An
riffsobjekt ſein könnte, indem von dem fertigzuſtellenden tuneß en Hafen Bizerta aus eine Aktion eingeleitet werden könnte,

iſt die ſoeben gemachte Probe immerhin von e Jn
rankreich weiß man jetzt, mit welcher Geſchwindigkeit die ita

ieniſchen Truppen an Ort und Stelle eintreffen werden, gerade
wie nicht unbekannt ſein dürfte, daß auch die engliſchen Panzer,
ſobald es ſich um das Gleichgewicht im Mittelländiſchen Meere
handelt, nicht fehlen werden.

Aus Sizilien und MaſſaCarrara liegen inzwiſchen
keinerlei Meldungen über Ruheſtörungen vor. Anläßlich der
Revue der in Catania garniſonirenden Truppen wurden dieſelben
von der Bevölkerung mit lebhaften Zurufen begrüßt. Die
„Jtalia militare“ dementirt die Nachrichten betreffend die Ver
mehrung der italieniſchen Truppen an der Grenze und ſagt,
ſie C zu der Erklärung ermächtigt, daß die italieniſchen Truppen
an der Grenze nicht um einen einzigen Mann vermehrt wurden.7 er durch Entſendung für den öffentlichen

icherheitsdienſt die Truppen vermindert, ſo werde ein Bataillon
Alpenſäger nach der Provinz MaſſaCarrara entſendet. Das

o

ie Sozialiſten erklärten, daß

Geſtern fanden

7
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Blatt theilt ſodann die Liſte der aus Sizilien nach dem Kon-
tinente zurückkehrenden Truppen mit und fügt hinzu, in Sizilien
verblieben ungefähr 35000 Mann.

Nach einer Meldung aus Rom, welche der Polit.
Korreſp. zugegangen, wird der Miniſterrath im Laufe dieſer
Woche die Prüfung der Finanzvorſchläge des et miniſters
Sonino in Angriff nehmen. Jn Betreff dieſer Vorſchläge wird
ſtrengſtes Geheimniß bewahrt und. entbehren alle hierüber
verbreiteten Gerüchte jeder Grundlage

r Die franzöſiſche Regierung hat jetzt die Beſtätigung
von der Beſetzung Timbuktus durch folgende n des
Oberſtlieutenants Bonnier erhalten „Da ich erfuhr, daß die
Nigerflottille in Kabara (einem Ort am Niger bei Timbuktu)
in kritiſcher Lage ſei, ſo marſchirte 9 in Eilmärſchen nach
Dimbuktü, wo i am 10. Januar eintraf. Meine Befürchtungen
waren unglücklicherweiſe nur zu ſehr gerechtfertigt. Jn der
That war am 28. Dezember eine faſt ausſchließlich aus Ein-
eborenen zuſammengeſetzte Abtheilung der Flotille in der
bene von Kabara von den Tuagregs angegriffen und vernichtet

worden. Wir haben nd m Wege einige Piroguen genommen.
Neue Verwickelungen ſind nicht zu befürchten. Bericht folg
Man iſt in amtlichen Kreiſen in einiger Beſorgniß, daß das
Abenteuer Bonnier's üble Folgen haben könnte. Lieutenant

Caron meint zwar, die Tuaregs ſeien wegen ihrer ſchlechten
Bewaffnung nicht ſehr zu fürchten aber man hat doch noch
nicht vergeſſen, daß ſie es waren, die Flatters und Palet er
mordeten, und man weiß überdies, daß es faſt unmöglich iſt,
ſie zu züchtigen, weil ſie mit Windeseile auftauchen und wieder
verſchwinden. Zu Reklamationen anderer Mächte wird, wie
die „Köln. Ztg.“ bemerkt, die Beſetzung Timbuktus keinen An
laß geben, da die Stadt im Bereich des franzöſiſchen Einfluß-
kreiſes liegt und ihre Beſetzung ſchon längſt vorauszuſehen war.

raukreich. Das Kolonialamt erhielt vom Gouverneur
des Sudan ein Telegramm aus Kabara vom 11. Januar, nach
welchem am 28. Dezember ein Offizier vom Schiff „Aube“ in
Timbuktu von den Tuaregs ermordet worden ſei. Ein gleiches
Schickſal hatten noch ein Unteroffizier und 18 Soldaten. Fran-
öſiſche Kanonenboote zwangen die gegen Kabara vordringenden

Tuaregs zum Rückzuge. Die Verbindung zwiſchen Kabara und
Timbuktu iſt wiederhergeſtellt. Oberſt Bonnier iſt überall Sie
ger geblieben.

Miſſions Conferenz in der Provinz
Sachſen.

J.

Halle, 30. Januar.
Zur Eröffnung der Konferenz fand geſtern Abend um 6 Uhr

in der Marktkirche Miſſionsgottesdienſt ſtatt, bei welchem Herr Prediger
Schrenk aus Barmen die Predigt über Haggai 2, 7 und 8:
„Es iſt noch ein Kleines dahin, daß ich Himmel und Erde, das Meer
und Trockene bewegen werde ja, alle Heiden will ich bewegen, da
ſoll dann kommen allen Heiden Troſt“ uſw. hielt. Die dann Abends
8 Uhr im Saale des „Prinz Carl“ abgehaltene Vorverſammlung wies
ſchon einen ſehr regen Beſuch von Freunden der Miſſion, beſonders
auch von Männern, deren Namen auf dem Gebiete der Miſſions
arbeit einen guten Klang haben, auf, unter ihnen nicht wenige
auch aus anderen Theilen unſeres Vaterlandes. Nach dem
Eingangsliede „Herz und Herz vereint beiſammen“ und einem
innigen Gebet des Vorſitzenden der Konferenz, Herrn Paſtor
D. Warneck-Rothenſchirmbach, machte dieſer zunächſt
einige geſchäftliche Mittheilungen. Er hob hervor, daß wieder
ein Hilfsbüchlein vom Konferenz Vorſtand herausgegeben ſei
und den Mitgliedern unentgeltlich durch die Agenten zugehen werde,
das Aufſchluß über die Statuten der Konferenz, über die Leiſtün-
ger der Miſſionsgeſellſchaften, mit denen ſie in Beziehungen ſtehen,
über das Miſſionsleben in nnſerer Provinz u. ſ. w. gebe. Weiter
wurde auf das Erſcheinen des 12. Heftes der „Geſchichten undBilder aus der Miſſion“ hingewieſen und dem Wunſche Ausdruck
gegeben, daß dasſelbe recht viele Käufer finden möge und ſo wieder
ein Wandel im Abſatz dieſer Schriften eintrete, deren erſte Hefte in
e von 20000 Exemplaren raſch vergriffen geweſen ſein,
während jetzt die Nachfrage ſehr zurückgegangen und es ſchwer ge
r ſei, von den letzten Heften nur etwa den vierten Theil ab
zuſetzen.

Es folgte dann ein Vortrag des Herrn Paſtor Eger aus
Nienſtedt über die volksthümliche iſſionslitte-
ratur und ihre Verbreitung. Es wurde darin betont,
daß, während die Forderung volksthümlicher de abſolut ſei, eine
nicht volksthümliche Miſſionslitteratur auch ihre Berechtigung habe,
ja nothwendig ſei, nämlich eine ſpezielle Miſſionsfachlitteratur und
Schriften pr orbereitung der Geiſtlichen für die Miſſionsſtunden,
für ſolche ſei das Fehlen des volksthümlichen Charakters kein Fehler.
Alle anderen Schriften jedoch, die nicht zur theoretiſchen Miſſions-
Kunde und Lehre beſtimmt ſeien, müßten eigentlich volksthümlich
d. h. in Form und Jnhalt der Eigenart der Volksſeele angepaßt ſein.
Daher ſei als Hauptaufgabe einer volksthümlichen Miſſionslitteralur
die Wiedergabe von Erzählungen und Berichten aus der Miſſtons-
arbeit zu betrachten, welche geeignet ſeien, im Chriſtenvolke das Jn-
tereſſe an der Miſſion und das Miſſionsleben zu wecken, zu
nähren und zu mehren; unter Chriſtenvolk habe man jedoch
nicht etwa alle Namenchriſten zu verſtehen, ſondern
alle, die wirklich Chriſten ſein wollen, die darum es auch als all
gemeine Chriſtenpflicht auffaſſen, ſich für die Miſſion zu intereſſiren,
dder ſich intereſſiren zu laſſen. So müſſe die volksthümliche Miſſions
litteratur nicht blos den Wünſchen der engeren Kreiſe der Bekehrten
gerecht werden, ſie ſolle auch nicht ausſchließlich der r Einzelner
dienen, denn das ſei Sache der Predigt, der Traktat und Erbauungs
ſchriften, ſondern ſie ſolle hinwirken auf die draußen,
und müſſe es dem Geiſt des Herrn überlaſſen, eine Rückwirkung auf
die Bekehrung daheim auszuüben. Weiter muß dieſe Litteratur den
verſchiedenen Bildungsſtufen aller dieſer Leſerkreiſe, wie ſie durch den
Unterſchied zwiſchen Stadt und Land, den durch die verſchiedene
Schulbildung bedingten mannigfachen Graden der Intelligenz
Rechnung tragen. Schwer ſei es, eine Litteratur zu beſchaffen, die
dies leiſte, aber keine Mühe dürfe geſcheut werden, ſie zu ſchaffen.
Bedingung volksthümlicher Art dieſer Schriften ſei es, daß dieſelbenwie das Soit in kurzen Sätzen, nicht in langathmigen Perioden
reden, daß ſie ſich en von Pathos und falſcher Sentimentalität

halten, lange religiöſe Betrachtungen vermeiden, nicht Ausbünde von
Tugendhelden einerſeits, von Laſterknechten andrerſeits n

e müſſen eben Bekehrungsgeſchichten in pſychologiſcher Wahrheit
ieten. Weiter dürfen ſie nicht allgemeine Schilderungen und Klein

liches in ermüdender Breite geben, dagegen ſich auch nicht ſcheuen,
den Leſern ernſtes Nachdenken zuzumuthen. Sind ſie ſo faßlich und
verſtändlich abgefaßt, ſo werden fie als echt volksthümlich auf Alt
und Jung, auf die Gebildeten und auf die weniger Gebildeten gleich
wirkſam ſich erweiſen. Nach Anſicht des Redners iſt die volksthüm
lich ſein ſollende Miſſtonslitteratur e umfangreich, ja man kann ſo
gar von einer gewaltigen Ueberproduktion reden, die leider
dahin führt, daß vor vielem Neuen manches bewährte Alte nicht zur
Geltung kommt. Auf Grund ſeiner eigenen Studien wie der
Antworten, die ihm auf die Verſendung von Fragebogen von einer
Reihe von Miſſions Autoritäten zugegangen ſind, betrachtete der Red
ner dieſe Litteratur in drei Gruppen: periodiſche Miſſionsblätter und
Berichte, ferner kleine Schriften wie MiſſionsTraktate und endlich
die umfangreicheren Werke, alſo die Buchlitteratur. Er kam zu dem
Schluß, daß die periodiſche Miſſionslitteratur viel zu wenig volks-
thümlich ſei und gab dem Wunſch Ausdruck, daß die Konferenz an
den Vorſtand die Bitte richte, die Miſſionsgeſellſchaften dringend
und herzlich anzugehen, auf die volksthümliche Abfaſſung der pe-
riodiſchen Miſſionslitteratur hinzuwirken. Ein zweiter Antrag des

Redners ging dahin, die Konferenz wolle beſchließen, eine Zuſammen-
ſtellung volksthümlicher, verbreitungswürdiger Schriften herauszugeben,

und den Vorſtand ermächtigen, das Erforderliche zu veranlaſſen.
Dieſe Anträge fanden nach längerer Debatte die Zuſtimmung der
Verſammlung, die dem Redner auch zuſtimmte, daß es Pflicht jeden
Miſſionsfreundes, namentlich der Paſtoren ſei, die Verbreitung volks-
thümlicher Miſſionsſchriften im Chriſtenvolk energiſch zu fördern.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle.

Montag, den 29. Januar 1894, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schulze.

Am Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter Staude, Bürgermeiſter
Dr. Schmidt, Stadträthe Bonſtedt, Colla, Doenitz,
Ernſt, Dr. Krähe, Pfeffer, Genzmer, von Holly,
Zernial, Schulze, Jochmus.

Vor Eintritt in die Tagesordnung fand die Verpflichtung und
Einführung des aufs Neue auf ſechs Jahre zum Stadtverordneten
gewählten Herrn Rektor a. D. Dietlein ſtatt, welcher der erſten
diesjährigen Sitzung wegen eines Todesfalles in ſeiner Familie hatte
fernbleiben müſſen ſowohl Herr Oberbürgermeiſter Staude wie
auch der Herr StadtverordnetenVorſteher richteten an Herrn Die t
lein herzliche Worte der Begrüßung.

Weiter wurde eine Petikion des Herrn Goldarbeiter Walter
um Hebung der Mißſtände bei der Bedürfnißanſtalt an der Scharren
ſtraße der Petitions- Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. Fer-
ner gelangte ein Schreiben des Tiſchlermeiſters Herrmann zur
Verleſung in dieſer Eingabe richtete der Genannte an die Stadt
verordneten Verſammlung das Erſuchen, eine Deputation zu der auf
Mittwoch, den 31. Januar, Abends 8 Uhr, nach den „Kaiſerſälen“einberufenen öffentlichen Tiſchler Verſammlung
entſenden zu wollen, auf deren TagesOrdnung die
Frage ſteht: „Wie rechtfertigen Magiſtrat und Stadt-verordnete das Vergeben ſtädtiſcher Arbeiten nach außerhalb?
Der Vorſitzende meinte, daß die in dieſem Schreiben an die Ver-
ſammlung geſtellte Zumuthung doch eine recht abſonderliche ſei und
er deßhalb ein Eingehen auf dieſelbe nicht Ylaube empfehlen zu
können. Da aus der Verſammlung kein anderer Vorſchlag laut
wurde, ging man über die Eingabe zur Tagesordnung über. Darauf
begannen die Verhandlungen über die für dieſe Sitzung angeſetzten
Gegenſlände, von denen jedoch mehrere abgeſetzt werden mußten, u. a.

die Vorlage des Magiſtrats betreffs Einziehung der Steuern durch
SteuerErheber wegen Erkrankung des Referenten, ſowie der Nach
trags-Vertrag mit der Halleſchen Hafenbahn, da derſelbe noch nicht
von der Finanz-Commiſſton vorberathen war.

1. Der Magiſtrat legt das Schreiben des Vorſtandes des Central
vereins für Hebung der deutſchen Fluß- und
Kanalſchifffahrt zu Berlin und die damit eingegangenen
Schriftſtücke zur Kenntnißnahme vor und erſuchte die Verſammlung
unter näherer Darlegung der in Betracht kommenden Verhältniſſe,
ihn bis auf Weiteres zu ermächtigen, daß er dem fraglichen Verein
beitrete, auch für das laufende Kalenderjahr 50 als Jahresbeitrag
zu bewilligen. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Antrage zu.
(Ref. Herr St.V. Commerzienrath Bethecke).

2.. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit einver-
ſtanden zu erklären, daß der Theil der Berlinerſtraße zwiſchen
Deſſauer- und Halberſtädterſtraße als Einheit für die Feſtſtellung und
Vertheilung der Anlagekoſten zu gelten hat. Der Antrag wurde von

der d h (Ref. Herr St.V. Hildebrandt).3. Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, daß mit den
zur Beſchaffung eines Flügels. für die Aula des Stadtgym-
naſiums und der ſtädtiſchen Ober-Realſchule zur Ver-
fügung geſtellten 1350 der von der Firma Blüthner in Leipzig
zu dieſem Preiſe angebotene Flügel angekauft werde. (Ref. Herr
St.V. Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann).

4. Der Magiſtrat ſchlägt vor, die ſtäd tiſche Turnhalle
auf dem Roßplatze während der in dies Jahr fallenden vier

ieh- und. Krammärkte an den Reſtaurateur Poſern hier-
ſelbſt gegen 1400 c. Miethe zu vermiethen, dagegen von einer Ver
miethung an den Reſtaurateur Moritz, welcher 10 mehr geboten
hat, abzuſehen. Dieſe Angelegenheit wurde in die geſchloſſene
Sitzung verwieſen.

5. 6. Es wurde die Vermiethung des einen, unter dem
Balkon des Rathhauſes belegenen, zur Zeit vom Kaufmann
E. Saatz benutzten La dens an den Genannten auf die Zeit vom
1. April 1894 bis Ende September 1895 zu dem gebotenen Mieths-
preiſe von 900 jährlich beſchloſſen; ebenſo die Vermiethung von
4 Läden im Anbau des rothen Thurmes an den Ge-
müſehändler R. Schulze r 280 A. (bisher 455 an den Handels-
mann J. Rogozinski für 300 A. bisher 500 an den
Handelsmann G. Franke für 300 A. (bisher 600 und an den
Fleiſchermeiſter Schade für 180 A. bisher 360 jährlich auf
3 Jahre vom 1. April d. J. ab (Ref. Herr St.V. Schul tz).

7. Die Verſammlung erkärte ſich mit der Verausgabung der zur
Herſtellung von Anlagen auf dem Platze vor der Schule
in der Taubenſtraße zur Verfügung beider ſtädtiſchen Be-
hörden eingeſtellten 400 einverſtanden (Ref. Herr St.V. Juſtiz-
rath Herzfeld).

8. Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Vorſchlage des
Magiſtrats einverſtanden, daß das. bisherige Kuratorium des Stadt-

gymnaſiums zu einem Kuratorium für das Gymnaſium
und die Oberrealſchule der Stadt Halle erweitert
werde, und daß die Zuſammenſetzung deſſelben in der Weiſe erfolgen
ſoll, wie das bisher bei dem Gymnaſial- Kuratorium der Fall war,
jedoch mit der Maßgabe, daß nicht 2, ſondern 3 Stadtverordnete in
daſſelbe zu deputiren ſind und der Direktor der Oberrealſchule
ſtändiges Mitglied deſſelben iſt (Ref. die Herren St.V. Geheimer
Sanitätsrath Dr. Hüll mann und Juſtizrath Herzfeld).

9. Der Magiſtrat machte Mittheilung von dem Schaden, den
der frühere LeihamtsTaxator Traverſo von 1880 1 durch be
trügeriſche Handlungen dem ſtädtiſchen Leihamte
verurſacht hat. Danach hat der Genannte minderwerthige
Schmuckgegenſtände, deren ſpäterer Verkauf zu Gunſten des Leih
amtes 8640 erbracht hat, durch Helfershelfer einliefern laſſen und
mit 22271 A. bewerthet. Der Verluſt des Leihamtes hat ſich, da
Traverſo demſelben durch Wiedereinlöſung der Pfänder etwas über
11000 zurückgezahlt hat, an entgangenem Gewinn auf etwas über
17000 an eigentlichem Schaden äuf 4082 65 belaufen. Da
bei den Verhältniſſen des für ſeine Betrügereien gerichtlich beſtraften
Traverſo ſchwerlich anzunehmen iſt, daß von ihm im Wege der
Zwangsvollſtreckung ein nennenswerther Betrag der Forderung des
VLeihamtes wird beigetrieben werden können, ſo wurde beſchloſſen, der

Ordnung wegen 21024 9 den Betrag des rechnüngsmäßigen
Schadens, vom Reſerve-Fonds des Leihamtes abzuſchreiben, von
einem gerichtlichen Vorgehen gegen Traverſo aber abzuſehen. Die Ver-
ſammlung nahm zugleich
Maßnahmen, um für die Zukunft nach derartigen Be
trügereien vorzubeugen. Danach ſoll der Taxator, deſſen Gehalt

von 800 auf 1000 erhöht wird, eine Kaution ſtellen
erner ſollen noch durch einen anderen, nach Beſchluß der Verſamm-

lung wrehſelnden zweiten Sachverſtändigen die Werthſachen von Zeit
zu Zeit auf die richtige Abſchätzung durch den angeſtellten Taxator
geprüft werden. (Ref. Herr St.V. Rechtsanwalt Elze.)

10. Die Verſammlung genehmigte das Statut der Theodor
SchmidtStiftung, aus deſſen Mitteln der Bau eines Kinder Aſyls
und die Verpflegung und Bekleidung der in daſſelbeKinder erfolgen on ſoweit zur Verpflegung und Bekleidung der

Jnſaſſen die Mittel der Stiftung nicht ausreichen, hat die Stadt ein
Zutreten, deren Behörden jedoch, da alljährlich ein Haushaltsplan für die
Anſtalt aufzuſtellen und zur Genehmigung vorzulegen iſt, die Mög-lichkeit der Werhinderung übermäßiger Ausgaben für das im Uebrigen

dringend wünſchenswerthe Inſtitut in der Hand haben (Ref. Die
Herren St.V. Rechtsanwalt El z e und Geh. Sanitätsrath Dr.
Hüllmann).11. 12. Für die Rechnungen der Hoſpitalkaſſe für 1889 90

Kenntniß von den ins Auge gefaßten.

bis 1891,92 und für diejenige der Arbeitsanſtalt derVolksſchule für 1892/93 wurde Entlaſtung ausgeſprochen (Ref.
Die Herren St.V. Otto und Sach s).

13. Die Berathung über die Feſtſetzung der Fluchtlinie für den
Stadtheil zwiſchen der Schmeerſtraße und der früheren Halle mußte
wegen Krankheit des einen Referenten vertagt werden.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 29, Jannar 1894.
Eheſchließnugen: Der Bäcker Andreas Stieler und BerthaW e 1. Der Gutsbeſitzer Hermann Lucas, Mokrono s

und Anna S 15. d Maurer Hermann Dietz, Freuden-
plan 4, und Marie Berger, Feldſtraße 3.

Aufgeboten: Der Kaufmann Robert Koch, Kl. Berlin 2 undS Mienn 4. Der Apotheker Paul Frotſcher
und Hedwig Weingarten, Meiningen.

Geboren: Dem Handarbeiter Wilhelin Kähne, Alt. Markt 19,
eine Tochter, Auguſte Luiſe. Dem Schloſſer Adolf Koch, Schützen-
ſtraße 11, eine Tochter, Thereſe Minna. Dem Kunſtgärtner Her
mann Stieme, Thurmſtraße 100, ein Sohn, Ernſt Friedrich. Dem
Schneider Hermann Steinfelder, Frieſenſtr. 18, ein Sohn erHermann Willy. Dem Schloſſer Louis Mörre, Gr. Märkerſtraße 7,
eine Tochter, Jda Minna. Dem Kunſtgärtner Hermann Krauſe, Gr.
Wallſtraße 11, eine Tochter, Charlotte Marie Emma Dem Schmied
rn Koch, Meckelſtraße 13, eine Tochter, Jda Gertrud Eliſabeth.

em Schneider Albert Merker, Herrenſtraße 7, eine Tochter, Anna
Margarethe. Dem pro Adolf Gräff, Thurmſtraße 155, eine
Tochter, Martha Louiſe Gertrud. Dem Lehrer Alwin Freund,
Schillerſtraße 22, ein Sohn, Wilhelm Alwin Rudolf. Dem Hand-
lungsgehilfen Hermann Saſſe, Gr. Berlin 6, ein Sohn, Paul Her
mann. Dem Handarbeiter Ernſt Michael, Schmiedſtraße 26, eine
Tochter, Emma. Dem Schneider Wilh. Richter, Zwingerſtraße 28,
ein Sohn Friedrich Willy. Dem ren HermannMüller, Gr. Märkerſtraße 3, eine Tochter, Elſa Marie. Dem
Tiſchlermeiſter Aug. Böttcher, Schmeerſtraße 20, ein Sohn, Auguſt
Richard Kurt. Dem Gelbgießer Karl Weſtphal, Wuchererſtraße 43,
ein Sohn, Paul Otto. 3 unehel. Söhne und zwei unehel. Töchter.

Geſtorben: Der Handarbeiter Karl Linzmann, 61 Jahre, Mag-
deburgerſtraße 46. Des PolizeiWachtmeiſter Wilh. Kirchhof Tochter
Erna, 25 Tage, Schwetſchkeſtraße 41. Thekla Gramann, 23 Jahre,
Klinik. Der Königl. Locomotivführer Fritz Gieſe, 33 Jahre. Die
Wittwe Louiſe Schwenke geb. Jäger, 62 Jahre, Klinik. Der Fabrik
beſitzer Max Eggert, 41- Jahre, Thüringerſtraße 20. Des Locomotiv
heizer Max Angerſtein Ehefrau Louiſe geb. Jokiſch, 26 Jahre, Meckel
ſtraße 16. Des Handarbeiter Aug. Strenz Sohn todtgeb., 4. Vereins
ſtraße 6. Marie Feldmann, 34 Jahre, Alte Promenade 13. Die
Wittwe Wilhelmine Krauſe geb. Thomas 77 Jahre, Klinik. Der
Kürſchnermeiſter Gottfried Cundius, 68 Jahre, Leipzigerſtraße 86.
Des Verſicherungs Jnſpektor Adolf Zippert Sohn Walther, 1 Jahr,
Blumenthaiſtraße 24. Des Dienſtmann Hermann Koch Sohn Otto,
1 Jahr, Thomasſiusſtraße 31. Des Dachdeckermeiſter Emil Jlgen
ſtein Sohn Kurt, 3 Jahr, Bergſtraße 2. Des Schneider Andreas
Panzer Tochter Gertrnd, 7 Mon., Bölbergaſſe 4. Des Arbeiter
Albert Schumann Sohn Albert, 3 Jahre, Klinik. Des Glaſermeiſter
Otto Schondorf Ehefrau Roſine geb. Schockert, 39 Jahre, An der
Schwemme 2. Der Handarbeiter Karl Lochbaum, 46 Jahre, Unter
plan 8. Des Eiſenbahn-Bureau Diener Richard Grothum Tochter
todtgeb., Krukenbergſtraße 16. Des Handarbeiter Max Keitel Sohn
Arthur, 2 Jahre, Klinik. Der Arbeiter Andreas Gerecke, 65 Jahre,
Klinik. Der Schuhmachermeiſter Friedrich Rößler, 63 Jahre, Klinik.
Ein unehel. Tochter.

Fremdenliſte.
Holel „Zur Stadt Hauburg“. Geh. Oberjuſtizraih Aueas aus Berlin. Horn,

Licutenant der Reſerve aus Serbitz Hauptmann Otto Fiedler aus Löbejün. Ritterguts
beſiter: Vibrans ans Wendhanſen, von Winterfeld und Frau aus Woieſchown, L. Hucho
aus Roßdach, M. Rimpan aus Anderbeck. Gutsbeſitzer Hubbe aus Kaltenmaer. Doinänen-
pächter Strauß aus Ampfurth. Oberamtmann Kriecheldorff aus Calbe, Sänberkich aus
Kl. Wülknitz, Dorries aus Löbberitz, Haberland aus Drabel, Branne aus Winningen, Sper-
ling aus Buttendorf, Oſterland aus Salzfurt. Landwirth Bach aus Eptingen. Frau
Scheibler und Fränlein Tochter aus Erfurt. Dr. Nordmann aus Hannover. Frau Conſul
Bieber aus Hamburg. Paſtor Lüdecke aus Vieritz. Juwelier Becker aus Pforzheim. Fabri
kant Bernhardt Hartmann aus Mühlhauſen in Thüringen. Kauflente: Bleck aus Berlin,
Reinhold Küfer aus Berlin H. Schwabe aus Leipzig, BGeiler ausLeipzig, Emil Schöbl aus Brüx, W. Schindler aus Plauen i. V., Heinrich Stöck aus
Kreuznach, Hrch. Bracker ans Hanau a. M., Ludiv. Haering aus Braunſchweig.

Hotel „Goldene Kugel“. Gen.-Superint. Teichmüller a. Deſſau. Superintendenten
Langguth aus Rieſtedt, Pfar ans Altenplathone, Philles aus Lauchſtädt, Kretſcher. Ober
lehrer Kattner aus Cottbus. Conſiſtorialräthe: Werner aus Deſſau und Neumann aus
Altenburg. Miſſions-Jnſpektoren: Winkelmann und Kauſch, beide aus Berlin. Ritter-
gutsbeſitzer: Weſtphal ans Kl. Werthau, Rackwig aus Queis. Ober-Jngenieux Mildner
aus Hannover. Ingenieur E. Kreper aus Berlin. Fabrikdircktoren: T. Wanskowti und
A. Wanskowki, beide aus Kiew-Rußland. Frl. v. Kügelgen aus Reobe. Paſtoren: Tonnt,
aus Steinberg, v. Kügelgen aus Steutz, Fritſche aus Arensneſte, Heßling aus Wehrſtedt,
Kobelt aus Neinſtedt, Hebel aus Grifte b. Caſſel, Hellwig aus Zabakeich, Parrey aus Alten
burg, Schulz aus Lagendorf, Pflanz aus Kläden, Voigt aus Krünza, Elze aus Lüffingen,
Dalichau aus Großmühlingen, Hagen aus Dermsdorf, Knolle aus Groß-Gräfendorf,
Jaesrich aus Magdeburg, Cramer aus Eſcherode, Beberſtedt aus Berga, Breller aus
Veftungen, Schuſter ans Zwerchau, Kötterig aus Oberwiederſtedt, Bode aus Möklich,
Mohn aus Gütersloh. Frl. Kloſe aus Cafſel. Kaufleute: Wachtel und L. Meyer, beide
aus Berlin, Kaufmann aus Königſtein, Reinders ans Bittenwarfen, Hardt aus Gevelsberg.

Hotel „Zum Kronuprinz.“ Paſtoren: A, Kühne aus Wählitz und Guſtav Müller
aus Berlin. Gutsbeſitzer F. Heine aus Kloſter Hadmersleben. Landwirthe: R. Ziemann
aus Domaine Molsdorf und Dr. Paul Behm aus Kloſter Hadmersleben. Fabrikant Ernſt
Anberlen aus Stuttgart. Kaufleute: Alfred Zuleger, C. Falk, P. Twelkmeyer, H. Roßener,
C. Meyer, Krahmer, Lauffer. A. Leopolt, Walter, Bechſtedt, ſämmtlich aus Berlin, Sommer
aus Schmiedefeld, W. Dennede aus Bonn a. Rh., Paul Tiede aus Erfurt, Sorge aus
Braunſchweig, Heſſelbarth aus Cöln a. Rh., Joh. Schlimpke aus Oberarnsdorf, H. Renſing
aus Ochtrup, W. Thomas aus Hannover, Schotte aus Leipzig, Ludwig Bremer aus Greiſs
wald, F. Diemann aus e V. Schubert aus Greiz, E. Lange aus Plauen i. V.

Grand-Hotel. Dr. Fechter aus Bernburg. Offizier Koeppen aus Pieſen. W. Gold
ſchmidt ans Hannover. Ad. Steiner aus Wien. Prevpestorf aus Magdeburg. Paſtor
v. Hohmann aus Görzig. Redakteur F. Spitzer aus Berlin. Bankier W. Oppenheimer
aus Hannover. Mühlenbeſitzer Flentſch aus Würzburg. Lithograph Lehmann aus Straß-
burg. Wunderlich aus Dresden. Burke aus Lobes b. Zwickaun. Kaufleute: Barella aus
Ludwigsdorf, Muſtert aus Rademannthal a. Rh., Laubheimer aus Würzburg, Gerbe und
Weber, beide aus Berlin.

T ,„F ZDnennen aVerlag der Halleſchen Zeitung u. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: i. V. Direktor L. Lehmann. Redaktenre Dr. phil. Paul

Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
leben für Lokales, Provinzielles, Theater hud Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

General Arzt Dr. r ſchrieb ſ. Z. über ſeine Erfahr-
ungen mit den Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen: „Die
Probeſendung habe ich ſ. Z. richtig erhalten. Indem ich Jhnen dafür
meinen beſten Dank ausſpreche, erlaube ich mir hinzuzufügen daß
ich nach dem Ergebniſſe einzelner, mit den Pillen angeſtellter Ver
ſuche das Präparat für ein gutes und zweckmäßiges Abführmittel
halte, welches das in den weiteren Kreiſen erworbene Ver-
trauen verdient.“ Die ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde ſind nur
in Schachteln à 1 Mk. in den Apotheken erhältlich.

Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen
Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gramm, Moſchusgarbe,
Aloe, an je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. Zu haben in alle
a. S. in der Adler-Apotheke, Geiſtſtraße. [8534

Photographie Müller Piramm.

Specialität: Vergrösserungen. 7377

Fertilin, flüſſige Pflanzennahruug von J. C. Schmidt.
Erfurt, Flaſche Mk. I. (für einen mittleren Blumentiſch 1 Jahrreichend). Höchſter Erfolg. Zu haben in allen Droguen-, Samen e.

Handlungen oder direkt. 17379
Bekanntmachung.

Unter den neu angekauften Kühen des Gutes Grauau bei
Nietleben iſt die Manl- und Klauenſenche ausgebrochen. [8560

Der Vorſteher des Amts Nietleben.



Sehr vortheilhafter

Gelegenheitskauf Gardinen
zu mehr als ermüässigten Preisen.einer sehr grossen Parthie
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allerbester Weiss. crèmef.

Pianino-Vermiethung.
Alleinige Verkaufſsstelle

Julius Blüthner's

Pianoforte-Magazin,

[7959

Halle a. S., Poststrasse2l, l.

T z x

F Die Auslagen in unseren Schaufenstern bitten zu beachten.
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[8562

Conmcoordia- Theater.
Freitag, den 2. Februar 1894 findet in den feſtlich dekorirten Sälen

des Concordia Theaters

Großer öffentlicher Maskenball
mit vielen Ueberraſchungen, großer Präſentvertheilung, Scherz Lotterie und Auf-
führungen des Theaterperſonals ſtatt.

Näheres durch die Anſchlagſäulen.
Die Direktion.

in. Mittwoch präc. 6 V. f. Dam., f. Herren präc. 7 V.Neue Sing A. r dlitgled. ber Voretzsen, Wilnelmstr. 33.

Deuks dies Sectficus,
Gr. Ulrichſtr. 40. [8564

Prima holländer Austern Mk. 1,60.
Nach Schluß der Theater einpfehle ich meine Lokalitäten beſtens, halte ſtets

extra gewählte Speifenkarte und reſervirte Zimmer für Familien

Hochachtungsvoll Wilhelm Heinr.

Conserwen,
Extra Stangen- und präma Schnittspargel, Braunschweiger

Erbsen v. ersten Schnitt, Kaisersehoten.
BF Franz. Petits pois, Haricots verts, flageolets.

Cordons, Conds d'Artischants,
prima Brech-, Perlbrech- und Wachsbohnen.

Junge Schnittbohnen, 2 Pfd. Dose 45 Pfg., 5 Pfd. Dose 100 Pfg.
Champignons extra u. I. choix.Steinpilze, HMorcheln, Leipz. Allerlei, Carotten, Tomaten puré

ganz. Trüffes des Periguenx.
Essig-, Senf- und Pfeffergurken, Perlzwiebeln,

Engl. und deutsche Pickles, span. und french Olives.

Marmeladen und Ingber i. Töpfen.
Obst im Dosen und GlIäsern.

Gebr. ZorGr. Vlrichstr.
60.

Vernsprecher

Am

Wilhelm Heue,
Hoflieferant, Gr. Steinstr. 80.

Zanrr Comſürunzsatüäora
Sohwarze Stoffe in allen Arten,

der Meter Reinwolle von 90 4 bis zu 6 A.

Farbige Stotffe, ebenſo Neuheiten in Beiges eto.
der Meter von 80 4 an. [8546

o J

Allgemeiner Deutscher Jagdschutz-Verein.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in der Zeit vom

1. Januar 1892
reſp. Ermittelung von Wilddieben Prämien zuerkannt worden ſind

1. dem Gendarm Volkland in Holleben 1 Ehrengeſchenk,
3. Röber in Lützen 1 Armee Doppel-Fernrohr,z. u Richter in Merſeburg 1
4. Jagdaufſeher Löwe in Wegwitz 1 Jagdmeſſer,
5. Gendarm Tempel in Wiche 1 Geldprämie,

Kgl. Forſtaufſ. Scheele in Lodersleben 1 Ehren-Hirſchfänger,W
7. herrſch. Jäger Gerhardt in Benkendorf 1 desgl.
8. Kgl. Forſtaufſ. Kartheuſer in Ziegelroda 1 desgl.
9. Hilfsjäger Rabe daſ. 1 desgl.10. Holzhauermeiſter Müller daſ. 1 Geldprämie,

11. Gendarm Howe in Merſeburg 1 Ehrengeſchenk,

12. desgl.Kgl. Förſter Köring in ſevefift 1
13. Gendarm Büttuer in Loſſa 1 Geldprämie.

Alle Freunde der Jagd werden erſucht, etwa zur Kenntniß gelangte Wilddieb
ſtahlsfälle, namentlich aber ſolche Fälle dem Unterzeichneten zur Kenntniß zu bringen,
bei welchen das muthige Benehmen einzelner Perſonen gelegentlich der Erreetg
von Wilddieben beſondere Anerkennung verdient. [856

Zingſt, den 25. Januar 1894.
Der Bezirks- Vorſtand

für die Kreiſe Merſeburg, Querfurt und Eckartsberga
von Helldorſf.

bis 31. Dezember 1893 nachſtehenden Perſonen für Ergreifen

StadtTheater.
Dienstag, den 30. Januar 1894.

133. Vorſtellg. 99. Abonnements-Vorſtllg.
Farbe: blau. Anfang 7!/, Uhr.

ERim Weihnachtstraum.
Hierauf

Der ungläunbige Thomas.

Mittwoch, den 31. Januar 1894.
134. Vorſtellg. 100. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7 Uhr.

Sieg rried.
Zweiter Tag aus der Trilogie

„Der Ring des Nibelungen“ in drei
Aufzügen von Richard Wagner.

Perſonen:

Brünnhilde A. Caligaghlö.
Kreda M. Rothe.Stimme des Waldvogels E. Breuer.

Schauplatz der Handlung
Erſter Aufzug: Eine Felſenhöhle im

Walde.
Zweiter Tiefer Wald.

Dritter Aufzug: Wilde Gegend am Fuße
eines Felſenberges, dann auf dem Gipfel

des Brünnhildenſteins.
Nach dem 1. und 2. Aufzuge je 15 Min.

Pauſe.

Ende 11 Uhr.

Siegfried Fr. Laliga.Der Wanderer H. Bachmann.
Alberich E. Hunold.Mime W. Wirk.Fafner Th. Gunther.

Donmnerstag, den 1. Febrnar 1894.
135. Vorſtellg. 101. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7! Uhr.
Ein armer Edelmann.

Schauſpiel in 5 Aufzügen von Octave
Feuillet. Deutſch bearbeitet von Wilhelm

von Hoxar.

Jn Vorbereitung

Antigome.
Tragödie des Sophokles.

Euryanthe.
Große hiſtoriſche Oper in 4 Akten

von Helmina von Chezy.
Muſik von C. M. von Weber.

Wintergarten-
Theater.

Allabendlich

Künſtler- Vorſtellungen
mit neuen Attraktionen I. Ranges

(ſiehe Anſchlagſäulen).
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang der

Vorſtellung 8 Uhr.
Preiſe d. Plätze an Wochentagen:
Saalbillet 50 Parquet 75

Orcheſterplatz 1

An Sonn und Fefſttagen:
Saalbillet 50 Parquet 1

Orcheſterplatz 1,50 c. [8547

Die Direktion

G eaSaalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morg., Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr
Grosses Extra-Konzert.
Entree 30 Pfg. 0. Wiesoert.

J Roth, Dam und Rehwild,

Verlag von J. F. Schreiber in Faslingen bel Stuttgart.

Dreaturgeschichte der drei PatN. e Anatèmie les Mensekren Reſehe
Tee

91 Tafeln
mit 850 farbigen

Abbildungen

mit 650 farbigen

Abbildungen Abbildungen,
Unucbertroffenesnaturgesehfehtltehes Werk für Schule und Familie.

Begonaere Vorzüge dieser Natargesenlente sind die naturgetreuen
farbigen IIIustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit.

Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungem
ede Buchhandiung ſt im Stande das Werk zur Ansieht Vöorzulegen

Volletändig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig

Zur Konſervirung für geſundes Haar und als Vorbenzungsmittel
gegen Haarausfall iſt der Haarnährſtoff von Apoth. Georg Kühne, Dres-
den, das Volkommenſte aller auf dem Gebiete der Haar Geſundheitspflege exiſtirenden

Mittel denn dieſer tödtet ſofort und ſicher die Pilze, entfernt die trockenen und
fettigen Schuppen, beugt neuer vor und beſeitigt das Jucken der
Kopfhaut, welches die hauptſächlichſten Vorboten des Haaransfalles ſind.

Mehr denn 200 der hervorragenſtden Aerzte, darunter 12 Profeſſoren,
30 Geheimräthe der Medizin, 15 Generalärzte, 150 Hof-, Medizinal und
Sanitätsräthe, ſprachen über obiges Präparat ihre Anerkennungen aus. Brofchüre
über Schönheitspflege gratis. Zu haben in Halle in den Drsgnenhandlungen
II. A. Scheidel witz Nachf., Geiſtraße 64 und F. A. Patz, Große

Ulrichſtraße. [8539Frauen- Verein zur Armen- und Krankenpflege.
Donuerstag, 1. Februar, 6 Uhr, im Volksſchulſaale (Neue Promenade 13):

2. Vortrag zum Beſten des Vereins. Herr Konſiſtorialrath Goebel: [8440
Bibel und Muſik.

Danerkarten für dieſen und die vier folgenden Vorträge ſind zu 3 in
den Buchhandlungen von Max Niemeyer, Gr. Steinſtraße und Schrödel

Simon, Gr. Ulrichſtraße zu haben. Eintrittskarten zu dieſem Vortrags
abend für 1

Wir bitten unſere Mitbürger um zahlreiche Betheiligung bei dieſen Vorträgen.
Der Vorſtand: Wächtler.

e t

Dr. Lahmnann“s
Nährsalz-Cacao, Nährsalz-Chocolade I u. II,

Nährsalz-Extracte, Vegetabilische Milch
empfiehlt in ſtets friſcher Waare nebſt Gebrauchsauweiſung

A. Krantz Nacdchf.,
Gr. Steinſtraße II. [7958

Täglich friſch:
ſchneeweiße kleine Champignons.

Sprengel Rink,
Leipzigerſtr. 2.

Den geehrten Damen empfiehlt ſich als
Maffenfe in u. außer dem Hauſe
Alwine Schmädt, Brüderſtr. II,
am Markt. [8553Wild Offerte!

[8563

ganz und zerlegt, ſowie Puter ete.
friſch und preiswerth in [7408
Reiche's Wildhandlung,

Bahnhofſtr. 17. Telephon 630.

30 pfd. Hochdrnuckdampfmaſchine,
3 10 pfd. desgl. mit Umſteuerun
2 8pfd. Locomobilen, 12 pfd. desgl.,
4 r Dampfmaſch. mit ſtehend. Keſſel,
1 3 pfd. desgl., 8 pfd. Zwillings-
BWterſo 1 s h

olzfraismaſchine, Bohrmaſchinen,eldſchmieden, S Baſſins 60 e n Fee. e rer
Juhalt, Drehbänke etc. billig ges Grundſtuds und näh. Angaben ſind

kaufeu. einzuſenden unter N. m. 953

ünnnterbrochen geöſſnet von 8-7

Fernſprecher 151.

In guter Lage hieſiger Stadt wirdein

herrschaftliches Wohnhaus
mit Hausmannswohn. u. Garten

an

e S. tH. Eisentraut, v R. Halle a/S. (8519
e den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.
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s abgelegt haben, Alle geeint durch das Band der

Beilage zu Nr. 50 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 30. Jannar 1894.

Feſtkommers der Kriegervereine zu
Halle a. S.

Unter den diesjährigen feſtlichen Ver anſtaltungen aus Anlaß
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers darf der geſtern Abend
im großen Saale der „Kaiſerſäle“ veranſtaltete Feſtkommers hieſiger
KriegerVereine unzweifelhaft zu den nach ihrem ganzen Verlauf her
vorragenden patriotiſchen Kundgebungen gerechnet werden. Als feſt
lichen Schmuck wies die Bühne des Kaiſers Büſte, umgeben von
duftigem Grün und überragt von einer ſtattlichen Reihe von Fahnen
der an dem Kommers theilnehnienden Vereine auf. Verdeckt von
dieſem Fahnen und PflanzenAufbau hatte die Militärkapelle Platz

auf der Bühne genommen, vor welcher an der Ehrentafel Vorſtands
mitglieder der betheiligten Vereine ſowie zahlreiche Ehrengäſte ſich
eingefunden hatten, unter denen wir die Herren Generalmajor von
Koethen, Generalmajor vom Hagen, Generalmajor Bath,
Oberſt von Marſchall, Oberſtlieütenant Schulzen, Oberſt-
lieutenant Knoch, Major von Branconi, ferner an der
Spitze einer Anzahl von a des 36. Regiments HerrOberſt Koepke und zahlreiche Reſerve- Offiziere der verſchiedenſten
Truppen Gattungen bemerkten. An den übrigen Tafeln ſah man
nach vielen Hunderten zählend Mitglieder der Krieger-Vereine,
Männer im Schmuck des greiſen Haares, die Bruſt mit Orden und
Ehrenzeichen geſchmückt, ſichtbare Zeichen dafür, daß ſie mit Ehren
dabei geweſen, als in heißen Kämpfen des Vaterlandes Macht und
Größe erfochten worden, daneben jugendfriſche Geſtalten, die erſt vor
wenigen Monaten oder Jahren des Königs Rock, den ſie m Ehren

(amerad
ſchaftlichkeit, die ſie in der ſtrengen aber doch gerechten Schule des
Heeres kennen und würdigen gelernt. Nachdem der Vorſitzende des
Vordoſtthüringer Bezirks des deutſchen Kriegerbundes, Kamerad
Lüderitz, die vielhundertköpfige Feſtverſammlung willkommen ge
heißen, legte er die Leitung des Kommerſes in die Hände des Kam.
Hauptmann Blumenthal, der ſeines bei einer ſo großen Zahl
pon Feſttheilnehmern nicht leichten Amtes dann mit Schneidigkeit
und Geſchick waltete. Das Weiheli ed „Stimmt an mit hellem hohen
Klang“ eröffnete die Feier, dann brachte Herr Generalmajor von
Koethen als Dienſtälteſter der anweſenden Offiziere das Hoch auf
den Kaiſer aus, das brauſenden Widerhall bei den Feſtgenoſſen fand
und in dem Geſang der Kaiſerhymne ausklang. Gemeinſame Lieder,
Muſikvorträge und inhaltreiche Reden wechſelten dann in anſprechen-
der Weiſe mit einander ab. Die nächſte Anſprache hielt Kamerad
Hauptmann Rüffer, welcher das deutſche Heer, auf welchem die
Wohlfahrt des Reiches wie auf ſeiner Grundveſte beruht, feierte
begeiſtert ſtimmten die Anweſenden ein in das Hoch auf das gute
deutſche Schwert und den zur Führung dieſes Schwertes berufenen
ſtarken hauenden Arm, die deutſche Armee und unſere Hee resleitung.“
Das Hoch auf das Vaterland brachte Kam. Fiſcher aus, welcher dem
Wunſche Ausdruck gab, daß die unter vielen Generationen vergangener
Jahrhunderte erſehnte, durch blutige Kämpfe auf Frankreichs Gefilden er
kämpfte Einheit des deutſchen Volkes in alle Zukunft beſtehen und immer
feſter werden möge. Herr Oberſtlieutenant Schul z en verband dann
mit dem Dank für die ihm vor Kurzem zu Theil gewordene Er-
nennung zum Ehrenmitgliede des Nordoſtthüringer Bezirks ehrende
Worte für die Beſtrebungen des Deutſchen Kriegerbundes, deſſen edle
Ziele dann auch in einem zu dieſem Feſte vom Präſiden gedichteten
Liede zum Ausdruck kamen, wofür demſelben ebenſo
wie ſpäter dem Kamerad Aßmann für den von
ihm überaus anſprechend componirten Jägermarſch von der
Feſtverſammlung durch brauſende Hochs“ der Tribut wohl-
verdienter Anerkennung gezollt wurde. In kurzen kernigen Worten
brachte dann Kamerad Lüderitz den Gäſten ein Hoch, für welches
Herr General-Major vom Hagen
ſprach er verband damit den Wunſch, daß auch in Zukunft die
Kriegervereine gegenüber dem Zuge der Zeit, welche angehaucht iſt
vom Naturalismus und Materialismus, feſthalten möchten in der
Treue der patriotiſchen Geſinnung, jenem Moment, das unſerem
Volke vor Allem zum Siege in ſchwerer Zeit verholfen hat und hinter
das alle äußeren Mittel, ſo hochwichtige Faktoren ſie ſonſt auch im
Kriege ſein mögen, Bewaffnung und Stärke, Ausbildung und
Führung des Heeres zurücktreten; auf den Geiſt, der in der Truppe
ſtecke, kommt es an, die Soldatentugenden müſſen ihre ſtarken undſittlichen Wurzeln haben, denn die Tapferkeit die blos aus kaltem

Blut, guten Nerven und ſtarken Knochen beſteht, hat allein keinen
Werth, die Liebe zu König und Vaterland bedeutet nichts ohne die
Treue. Das gilt es zu beherzigen in unſerer Zeit der Autoritäts
loſigkeit, darum mögen die r ſtets die Treue gegen König
und Vaterland lebendig und ohne Fehl bewahren, ſo daß ſie das
Wort für ſich in Anſpruch nehmen können „Wenn Alle untreu
werden, dann bleiben wir doch treu Jn dieſem Sinne brachte der
Redner Namens der Gäſte den Gaſtgebern ein Hoch, das hundert
fachen Wiederhall fand. Gleichſam als Gelübde, dieſe Treue zu
halten, durfte es angeſehen werden, daß der Vorſchlag des Präſiden,
an Se. Majeſtät den Kaiſer ein Huldigungs- Telegramm
abzuſenden, ungetheilten Beifall und lebhafteſte Zuſtimmung fand;
ſo gelangte denn g. Depeſche zur Abſendung

An Se. Majeſtät den Kaiſer und König.
Berlin.

Tauſend alte Krieger in Halle a. S., zur Feier des Geburts
tages Eurer Majeſtät bei frohem Kommerſe verſammelt, bitten,
Eurer Majeſtät die Verſicherung unwandelbarer Treue und Hin
gebung Und allerunterthänigſte Wünſche zum Geburtstage nach
träglich darbringen zu dürfen. Lüderitz. Blumenthal.

In fröhlichſter Stimmung vergnügte man ſich dann noch lange
bei. frohem Liederſang und dem Klang patriotiſcher Weiſen und die
Fidelität hielt die Feſtverſammlung nach Schluß des offiziellen Theils
des Kommerſes erſt recht noch t ſo daß es wohl recht ſpät

oder früh, je nachdem man es auffaßt, geweſen ſein wird, als
die letzten Ritter von der Gemüthlichkeit den Saal verließen und ſo
dies für die Einmüthigkeit der Halle'ſchen Kriegervereine ein ehren
volles Zeugniß ablegende Feſt ſeinen Abſchluß fand.

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

In der geſchloſſenen Stadtverordneten
Sitzung wurde geſtern die Vermiethung der ſtädtiſchen
Turnhalle auf dem Roßplatze während der diesjährigen vier
Vieh und Krammärkte an den Reſtaurateur Po ſern gegen 1400
Miethe nach dem Magiſtratsantrage beſchloſſen, die Anſtellung von
6 Lehrerinnen an den Elementarſchulen ſowie von 2 Polizei
Sergeanten, endlich eines Oberaufſehers beim Schlacht und Viehhofe
genehmigt, die Wahl eines ArmenVorſtehers für den 19. Bezirk und
von Schiedsmanns Stellvertretern für den 6. und 13. Bezirk vor
genommen, die Annahme eines Legates gutgeheißen, eine Zubilligung
an eine Lehrerin und die Erhöhung der monatlichen Bezüge eines
diätoriſch angeſtellten Beamten ausgeſprochen endlich nahm die Ver
ſammlung Kenntniß von den Perſonalien zweier zur definitiven An
ſtellung vorgeſchlagenen PolizeiSergeanten.

Der 30. Januar weckt eine eigenartige 25jährige
Erinnerung. Manchem Leſer wird es noch im a
niſſe haften, wie am 30. Januar 1869, Abends von 7—8 Uhr,
vom Uimngange der Halleſchen Hausmannsthürme eine elek-
triſche Beleuchtung der Stadt und Umgegend
mittels Scheinwerfers durch den Experimentalchemiker Nieder
gefäß erfolgte. Dichte Menſchengruppen hatten s in den
Straßen und beſonders auf dem Markte angeſammelt, um das
r damalige Zeit ganz neue Schauſpiel mit anzuſehen, und in

er That gewährte es auch einen wunderbaren Anblick, wie der

Worte herzlichen Dankes aus

S

Lichtkegel des Scheinwerfers, der nach und nach alle Richtungen
annahm, bald eine beſtimmte Stelle grell erleuchtete, bald ge
Wege über die Dächer hinhuſchte, bald nur als ſchwacher

iderſchein auf dem über der Stadt lagernden Rauch und
Dunſtmaſſen ſichtbar blieb. Wurde man auf dem Markte von
dem Lichte getroffen, ſo konnte man ohne Anſtrengung Zeitungs
druck leſen (Einſender gehörte ſelbſt zu den Augenzeugen),
in Nietleben wollte man noch die Ziffern einer Taſchenuhr er
kannt haben. Heute freilich würde Niemand etwas Beſonderes
in einer derartigen Vorführung finden, da ſich ja die Elektro
technik im letzten Jahrzehnt mit ſo gewaltigem Fortſchritte ent
wickelt hat.

Die für Mittwoch Abend angeſetzte ſtudentiſche
Miſſions Verſammlung findet nicht, wie früher an
gekündigt, im „Roſenthal“, ſondern auch im „Prinz Carl“ ſtatt.

Der erein ehemaliger Freiſchüler derrancke'ſchen Stiftungen (Berger-Verein) hielt geſtern
bend im „Markgrafen“ ſeine ordentliche diesjährige General

verſammlung ab, in welcher zunächſt der kurzgefaßte Jahresbericht
erſtattet wurde. Die Jahresrechnung wies einen Beſtand von
98,36 die Unterſtützungskaſſe einen ſolchen von 198 A. nach.
In n Vorſtand wurden wieder bezw. neugewählt die Herren

örner als Vorſitzender, Portius I als deſſen Stellvertreter
und Rendant der Unterſtützungskaſſe, Eich apfel als Rendant der
Vereinskaſſe, Jäger als Schriftführer, Schurig und Beyer
als Beiſitzer. Der Verein hat zu Weihnachten 6 arme bedürftige
Kinder, Knaben und Mädchen der zu Oſtern d. Js. für immer ein-

ehenden Waiſenhaus-Freiſchule mit Kleidungsſtücken und Schuhwerk
eſchenkt und drei Confirmanden, Kindern ſeiner Mitglieder, mit

ſchönen Geſangbüchern eine Freude bereitet. In welcher Weiſe der
wohlthätige Verein, nach Eingehen gedachter Schule, weiter thätig
ſein wird, ſoll der nächſten Verſammlung anheimgegeben werden.

Die photographiſche Geſellſchaft in Halle
a. S. veranſtaltet am Freitag, 2. Februar, Abends 8 Uhr einen
Projektionsabend (mit Damen) im großen Auditorium des
Phyſikaliſchen Jnſtitus (Eingang Verggaſſe). Herr Profeſſor

r. A. Kirchhoff wird einen Vortrag halten über das Thema
„Bilder aus Oſtafrika“. Es empfiehlt ſich, Operngläſer mitzubringen.
Nach Schluß der Sitzung findet noch eine geſellige Zuſammenkunft
mit Damen im Hotel zum „Goldenen Ring“ ſtatt. Eintrittskarten
für Nichtmitglieder, ſo weit der verfügbare Raum reicht, ſind bei
Herrn Apotheker H. Sohncke, Barfüßerſtraße 6, in Empfang
zu nehmen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters theilt man
uns mit: Die Aufführung von Richard Wagners „Siegfried“
am Mittwoch Abend findet im Abonnement auf Kartenfarbe gelb
ſtatt und beginnt bereits um 7 Uhr, das Ende erfolgt 10 Uhr.

Mit den Wegebauarbeiten an der Lutherſtraße bezw. den
Erdregulirungsarbeiten zum Bau des Altersheims der Riebeckſtiftung
iſt, nachdem bei der ſtattgehabten Vergebung Herr Maurermekiſter
Carl den Zuſchlag erhalten hat, geſtern Morgen begonnen worden.
Auf das Gerücht hin, daß dazu Arbeiter geſucht wurden, hatte
ſich eine ziemliche Zahl Arbeitsloſer auf der Arrbeitsſtelle
eingefunden. Es konnte indeſſen vor der Hand nur ein Theil
eingeſtellt werden. Die Uebrigen begaben ſich nach der Stadt zurück
und entſandten eine Abordnung nach dem Rathhauſe, um beim Ober-
bürgermeiſter wegen Beſchaffung von Arbeit vorſtellig zu werden.
Jn Abweſenheit des Herrn Oberbürgermeiſters Staude empfing Herr
Stadtbaurath Genz mer die Abordnung und gab ihr die beruhigende
Verſicherung, daß die Stadtverwaltung in aller Kürze für lohnende

ja,

Beſchäftigung Sorge tragen werde.
Geſtern Mittag verun glückte auf dem K.'ſchen Neubau

an der Frieſenſtraße der Arbeiter Sandring von hier. Als
derſelbe init einer Laſt die nach dem erſten Stockwerke führende Leiter
empor ſteigen wollte, that er einen Fehltritt und ſtürzte aus beträcht-
licher Höhe auf den Hofraum hinab. Der Betroffene, welcher an
ſcheinend erheblich verletzt zu ſein ſchien, mußte nach der nahen
Klinik gebracht werden. Derſelbe hatte indeß wie die ärztliche
Unterſuchung ergab, ernſtere Verletzungen nicht davon getragen und
hat ſich inzwiſchen bereits ſo weit wieder erholt, daß er bald wieder
entlaſſen werden dürfte.

Den eifrigen Recherchen der Giebichenſteiner Polizei
iſt es gelungen, die Diebe eines Faſſes Petroleum, welches dem
Kaufmann Clauſius in Giebichenſtein vor einigen Tagen geſtohlen
worden iſt, zu ermitteln. Es ſind dies der Arbeiter Steebing
aus Halle a. S. und Handelsmann Roh mer aus Giebichenſtein.
Dieſelben haben auch an demſelben Tage dem Kaufmann Erfurth in
Halle a. S., Albrechtſtr. 18, aus dem Hausflur ein Faß Schmieröl
im Werthe von 67 c geſtohlen. Beide Fäſſer mit Jnbalt wurden
am vergangenen Sonnabend in Landsberg, wohin ſie geſchafft
worden waren, gefunden und den Eigenthümern zurückgegeben. Die
Diebe werden ihrer gerechten Strafe nicht entgehen.

In der vergangenen Woche kamen bei dem Stan des
amte zu Giebichenſtein 7 Todesfälle zur Anmeldung und
zwar am Magenleberkrebs 1, ungetauft 1,Brechdurchfall und todtgeboren
3 und an Krämpfen 1. Als geboren wurden während gleicher Zeit
12 Kinder angemeldet.

Theater und Muſik.
Halle a. S., 30. Januar. Konzert des Akade-

miſchen Geſangvereins. Jn jedem Semeſter ein Mal treten
die hieſigen beiden ſtudentiſchen Geſangvereine mit einem Konzert an
die Oeffentlichkeit, ſicherlich in der Abſicht, nach außen hin darzuthun,
daß es ihnen um die Pflege deutſchen Männergeſanges Ernſt iſt und
daß die edle Frau Muſika auch in frohem Studentenkreiſe eine wohl
bereitete Heimſtätte haben kann. Die Reihe traf geſtern den Aka-
demiſchen Geſangverein, welcher unter Leitung des Königl.
UniverſitätsMuſikdirektors, Herrn O. Reubke, im Saale der Berg
geſellſchaft ein gut beſuchtes Konzert gab. Deſſen Einleitungsnummer
bildete die in ihrer klaſſiſchen Schönheit einen Ehrenplatz im Konzert-
ſaale behauptende Gluſck'ſche Ouverture zu „Jphigenie“ mit dem
ſtimmungsvollen Wagner Schluß. Die belannte hinreißende
Wirkung bewies wieder Schubert's „Allmacht“, von Franz Liſzt
für Tenorſolo, Chor, Orcheſter und Orgel bearbeitet. Herrn
Reubke's zugvolles Anfaſſen, der vom Halleſſchen Stadt-
und Theater- Orcheſter vortrefflich ausgeführte Orcheſterpart,
Herrn Trautermann's glanzvolle Wiedergabe der TenorSolo-
ſtellen und die ſich ebenſo durch ſtimmlichen Vollklang, als verſtänd-
nißvoll ausgearbeiteten Vortrag auszeichnende Chorleiſtung gaben ein
ſo ſchönes Ganzes, daß das Werk zu ſeiner vollen de ge
langte. Auch mit zwei Chorliedern („Mein Lieb iſt eine rothe Ros““
und „Volker ſpiel auf!“) von Rob. Franz deren geiſtvolle
Einrichtung für Männerſtimmen rührt von Herrn Reubke her er
ielte der Verein einen rühmenswerthen Erfolg. Herr Konzertſänger

uſtav Trautermann aus Leipzig gab zwiſchendurch noch drei
eder am Klavier von Herrn Reubke begleitet zum Beſten,
welche eine ſehr beifällige Aufnahme fanden. Beſonders gefielen uns
Carl Reinecke's „Zur Noſenzeit“ und Paul Umlauft's „Ueber-
glücklich“, während Paul Krom mer's „Hüte dich!“ uns etwas auf
den Effekt um jeden Preis zugeſpitzt ſchien. Wir kommen nun
zum Hauptwerke des Konzertes! In der Auntike liegt der
wahre Werth“, dachte Herr Muſikdirektor Reubke; da griff er
zu den antiken Tragödien des „Sophokles“ und brachte
uns im vorigen Winter mit dem Akademiſchen Geſangverein
den „Oedipus“ mit der Laſſen'ſchen Muſik und geſtern

Antigone“ in der Donner'ſchen Ueberſetzung, mit der Muſik vonFelix Hkendels ſohn Bartholdy, Daß beide Aufgaben ſich
wegen des klaſſiſchen Werthes der Dichtung für einen ſtudentiſchen

r beſonders eignen, wird eines Beweiſes kaum noch be
rfen. Auf einem anderen Blatt ſteht, inwiefern das ganze Genre

der modern komponirten antiken Tragödie in kunſtgeſchichtlicher Be
Mindn von Bedeutung iſt Darüber können die Meinungen zum
Mindeſten ſehr getheilte ſein. Man weiß ja, daß die Mendelsſohn-

ſchen Kompoſitionen von „Oedipus“ und „Antigone“ der Anregung
des damaligen Königs von Preußen entſtammen, welcher damit die
Wiedergewinnung des Sophokles für die Bühne beabſichtigte
Mendelsſohn ſchrieb damals an David, er habe ſich anfänglich auf
die Sache gar nicht einlaſſen wollen, aber das Stück mit ſeiner
außerordentlichen Schönheit und Herrlichkeit habe ihm alles Andere
aus dem Kopfe getrieben. Mit Recht ſagt Prof. Hanslick, daß die
Schwierigkeit, der antiken Chorſtrophe mit ihrem wechſelvollen, kom
plizirten Versmaß ein muſikaliſches Kleid anzupaſſen, mitunter ans
Unüberwindliche ſtreife, daß Mendelsſohn aber durch bewunderungs
würdige Mäßigung des muſikaliſchen Elements und geiſtvolle An
empſindung an die griechiſche Kunſtweiſe das ungewöhnliche Problem
faſt gelöſt habe. Der ethiſche Grundgedanke der „Antigone“: „Nicht
mit zu haſſen, mit zu lieben bin ich da!“ hat jedenfalls einen ſchönen
Ausdruck in Mendelsſohn's edler Muſik gefunden. Namentlich der
dritte Chor „Jhr Seligen“ und der folgende „O Eros, Allſieger im
Kampf“ mit ihrem tiefen Gefühlsinhalt, ſowie der effektvolle Bacchus-
chor (Nr. 6) werden ihre Wirkung ſelten verfehlen. Die Auf-
führung zeugte von gewiſſenhafter Vorbereitung und gereichte allen
Betheiligten zur Ehre. Chor und Orcheſter folgten den die vollſte
r des Stoffs bekundenden Jntentionen des Dirigenten
mit beſtem Gelingen, Auf die Wirkung von Wechſel und UniſonoGe-
ſang durch Theilung der Sänger in zwei Chöre hatte man verzichten müſſen.
Der Mitwirkung des Herrn Trautermann in den Soloquar-
tetten und in den Geſängen des Chorführers (die freilich für eine
Boßſtimme geſchrieben ſind) ſei ausdrücklich lobend gedacht. Den
den dramatiſchen Zuſammenhang herſtellenden verbindenden Text
ſprach Herr Hofſchauſpieler Emil Reubke aus Deſſau ſein wohl-
klingendes Organ und die Wärme ſeines Vortrages trugen zum
vortrefflichen Gelingen des Ganzen nicht unweſentlich bei.

(C. Reinhold.)
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queilen
Angabe geſtattet.

Weißſzenfels, 30. Januar. Am 3. Oktober d. J.
feiert die hieſige Königliche Unteroffizierſchule i her
25 ähriges Jubilä um. Wir haben die Hoffnung, dieſen
Jubeltag durch die Anweſenheit Sr. Majeſtät des
Kaiſers ausgezeichnet zu ſehen. Für denſelben Tag iſt
nämlich auch die Einweihung des reſtaurirten
Doms geplant, zu welcher der Kaiſer ſein Erſcheinen in
ſichere Ausſicht geſtellt hat. Wenn die Dispoſitionen des Aller
höchſten Herrn es irgend ermöglichen, wird er an dieſem Tage
unſere beiden Nachbarſtädte Naumburg und Weißenfels mit
ſeinem Beſuche erfreuen und beglücken.

Bitterfeld, 28. Januar. Unter den zahlreichen feſtlichen
Veranſtaltungen, welche hier zur Feier des Geburtstages Sr. Maje-
ſtät ſtattfanden, ſeitens der Kirche, der militäriſchen und bürgerlichen
Behörden, Schulen, Beamten, Bürger, Vereine c. trat beſonders die
Feier des hieſigen Kri e re und Landwehrvereins hervor,
welche ſich zum erſten Male unter der Führung des neuen Vor-
ſitzenden Herrn Lieutenants d. Reſ. Gerichts Aſſeſſor Dänicke und
in Gegenwart vieler diſtinguirter Perſönlichkeiten durch eine militä-
riſche Anſprache ſeitens des Erſteren und durch theatraliſche Vor
ſtellungen und Ball ſeitens der Mitglieder vollzog. Die Vereinskaſſe
erhielt dabei von ungenannten Händen eine Spende von 140
10 T Mitglieder aus unſeren beſſeren Ständen traten dem Ver
eine bei

Bitterfeld, 29. Januar. Unweit der ſüdlichen Straßen
weiche des hieſigen Bahnhofs entgleiſte geſtern Morgen eine
leere Maſchine, wodurch eine Betriebsſtörung von einigen Stunden
eintrat, indem beide Geleiſe der Richtung Halle geſperrt waren, ſo
daß der Zug Nr. 17 die Reiſenden von Zug Nr. 7 aufnehmen und
weiter befördern mußte. Die Schnellzüge Nr. 6, in welchem ſich der
Fürſt Hohenlohe Schillingsfürſt, Statthalter von ElſaßLothringen
befand, Nr. 32 und Nr. 4 hatten hier in Folge deſſen ebenfalls
größere Verſpätungen und einen Aufenthalt von ca. 1 Stunde. Die
Maſchine mußte durch Winden in das Geleis wieder gebracht werden.
Größere Beſchädigungen ay der Maſchine ſowohl als auch an der
Weiche ſind nicht zu verzeichnen.

S Nordhauſen, 29. Januar. Das ſehr alte, neben dem Dome
belegene Probſteigebäude, welches als Miethkaſerne dient und
recht baufällig geworden iſt, ſoll ſetzt abgebrochen werden. Das-
ſelbe hat bis zur Aufhebung 1811 dem Probſte des Domherrenſtifts
als Wohnung gedient. Wie wir hören, werden aber die Reſte des
alten Kreuzganges, welche in der Südmauer des Unterſtockes des
Hauſes vorhanden ſind und noch von dem 962 durch die Königin
Mathilde (Wittwe König Heinrichs I.) geſtifteten Kreuznonnenkloſter
(welches 1220 durch Kaiſer Friedrich II. in ein Domherrenſtift ver-
wandelt worden iſt) herrühren, beim Abbruche des Probſthauſes er
halten bleiben. Der Landwirthſchaftliche Verein der
goldenen Aue hat dieſer Tage eine Petition an den Reichstag
geſandt, in welcher gebeten wird, keinen Handelsvertrag mit Rußland
abzuſchließen, in welchem die Getreidezölle ermäßigt werden und der
Viehverkehr erleichtert wird. Heute ſrüh fanden mehrere Lehrer der
hieſigen Mädchenvolksſchule die in ihren Klaſſenzimmern befindlichen
Kathederpulte erbrochen und die in denſelben aufbewahrten
Bibliothekskaſſengelder geſtohlen. Da derartige Fälle ſeit No
vember v. J. mehrfach vorgekommen ſind und zwar ſtets nach er
folgter Reinigung der Oefen, ſo lenkte ſich der Verdacht der Thäter-
ſchaft auf einen dabei thätig geweſenen Lehrling. Derſelbe wurde
verhaſtet und legte der Polizei ſofort ein umfaſſendes Geſtändniß ab.
Die geſtohlenen Geldbeträge hat der jugendliche Dieb zum Ankauf
einer Taſchenuhr nebſt Kette, eines Meſſers und anderer Gegenſtände
verwendet ein Theil des zuletzt geſtohlenen Geldes wurde noch bei
ihm vorgefunden.

Wittenberg, 29. Januar. Der zur Feier des Geburtstages
des Kaiſers abgehalkene Feſtgottesdienſt der Garniſon
gemeinde in der Schloßkirche wurde der M. Z. zufolge durch
den Vortrag des „altpreußiſchen Parademarſches Nr. 4“, bearbeitet
von Koßleck in Berlin, eingeleitet. Es kamen hierbei die 10 neuen
Heroldstrompeten zur Anwendung; im Uebrigen wirkte die ganze
Regimentsmuſik mit. Die Wirkung war gewaltig.

Großengottern bei Langenſalza, 29. Januar. Die am
26. d. M. Abends 8 Uhr nach dem hieſigen Gemeinde-Gaſthofe vom
Bunde der Landwirthe einber ene Verſammlung war
außerordentlich gut beſucht. Etwa 350 „erſonen waren anweſend
und man wird nicht fehlgehen, wenn an annimmt, daß von
dieſen A n der freiſinnigen P ctei waren. Herr Amtmann
Lüſdike-Großengottern eröffnete die erſammlung mit einem Hoch
auf unſeren Kaiſer und ertheilte dem Delegirten des Bundes Herrn
Dr. Kreubel-Halle a. S. das Wort zu ſeinem Vortrage „Die
Nothlage des Mittelſtandes und die Ziele und Beſtrebungen des
Bundes der Landwirthe.“ Der Redner ſchilderte die Urſachen der
jetzigen Kalamität der Land wirthſchaft und des Handwerks, beleuchtete
die neuen Steuervorlagen und legte dann die Forderungen der mit-
leren Berufsſtände eingehend dar. Gegen den ruſſiſchen Handelsver-
trag nahm er entſchieden Stellung und der große Beifall bewies,
daß die Verſammlung ſeine Ausführungen theilte. In dem letzten
Theil ſeiner Rede riß der Red erſammlung gerade zu mitedner di
ſich fort, und allſeitiger, ſtürmiſcher, nicht endenwollender Beifall er
tönte, als er ſeine 1, ſtündige Rede ſchloß. Herr Gutsbeſitzer
Hir t-Großengottern interpellirte in verſchiedenen Punkten den Redner,



v.

wurde aber von Letzterem, dem Herrn Pfarrer Peter und Herrn
Lüdike vollſtändig widerlegt. Gegen 11 Uhr wurde die Verſamm
lung geſchloſſen. Viele der W erklärten ſich ſofort bereit,
eine Ortsgruppe zu bilden und allgemein wurde der Wunſch laut,

err Dr. Kreubel möge recht bald wieder einmal nach hier kommen.
ie Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe finden bei uns über

all Anklang und die Noth der Zeit iſt es, die die Landwirthe zu
h 29. 9n. Zu dem großen 829. Jan. Zu dem großen Brande auf der denVied en en Montanwerken, zugehörigen „Grube
Paul“ bei Luckenau können wir heute ergänzend noch Folgendes
mittheilen Die Feuersbrunſt iſt vermuthlich dadurch entſtanden, daß
W en aus den Schornſteinen der Briquetpreſſen von dem heftigen

inde gegen de W des einen Förderthurmes getrieben worden
find und dieſen in Brand geſteckt haben wenigſtens iſt das Feuer
zuerſt von dem l Aſſiſtenten der Station Luckenau, in
deren unmittelbarer Nähe ſich das Werk befindet an dem Förderthurm
bemerkt worden, als dieſer Herr ſich zur Abfertigung des kurz nach12 Uhr eintreffeaden Perſonenzuges auf dem Bahnſteig J J Von

dem Förderthurme iſt das Feuer dann auf die beiden Maſchinen
häuſer und auf den andern Förderthurm übergeſprungen und hatdieſe vollſtändig zerſtört. Die drennenden Balken ſind von oben in

den Maſchinenraum geſtürzt, ſo daß die Maſchinen nicht mehr be
dient werden konnten. ine Folge hiervon war, daßder Dampf ausging und daß auch die Maſchine, die das Waſſer
hebt, ſtillſtand, ſo daß man genöthigt war, ruhig zuzuſehen und demverheerenden Elemente ſeinen Lauf zu laſſen. Von dem mächtigen

Werke, dem größten ſeiner Art unter allen Riebeck'ſchen Werken,
ſtehen nur noch 8 Briquetpreſſen, weil ſie gegen den Wind lagen,
und die Torfſchuppen. Die Schächte ſind ſo verſchüttet, daß ſie nicht
wieder fahrbar gemacht werden ſollen an ihrer Stelle werden neue
geſchlagen werden. Menſchen ſind bei dem Brande nicht beſchädigt
worden. Das Werk beſchäftigt 350 Arbeiter, von denen 150 durch
Aufräumen c. Arbeit erhalten, während die anderen 200, ſoweit es
möglich iſt, auf anderen Gruben untergebracht werden ſollen. Der

wird von ſach und fachkundiger Seite auf 300000
geſchätzt.

Mühlhauſen, 29. Januar. Die letzte Stadtverordnetenſitzung
r te die Nachſuchung eines Privilegs zur Aufnahme einer
Anleihe von 2 Mill. A. mit einem jährlichen Zinsfuß von
31 pCt. und einer jährlichen n von 1 pCt. Die
Summe ſoll verwendet werden für den Bau und die Einrichtung von
drei Schulen und für Neu und Umpflaſterungen, für ein öffentliches
Schlachthaus, für eine Webſchule, für den Neubau der Unſtrutbrücke
und für die Kanaliſation.

Schkölen, 29. Januar. Das „Weiß. Kreisblatt“ ſchreibt:
Leider ſtellt ſich immer mehr heraus, daß der verſchwundene Kauf
mann H. das ihm von allen Seiten entgegengebrachte Vertrauen in
ſchmählicher Weiſe mißbraucht hat. Jn den von ihm als
Kaſſirer verwalteten öffentlichen Kaſſen haben ſich überall theils
größere, theils kleinere Defekte herausgeſtellt. Die AktienBank hier
iſt durch Bürgſchaften 2c. gedeckt, ſo daß dieſelbe weniger in Mit
leidenſchaft gezogen wird. Den größten, theilweiſe recht empfindlichen
Schaden erleiden verſchiedene Bekannte H.s, welche für denſelben
Bürgſchaften übernommen hatten und nunmehr dafür mit ihrem
Vermögen haften müſſen. Jhm war vor einigen Tagen die Alter
native geſtellt worden, entweder für Deckung zu ſorgen oder gewärtig
zu ſein, daß gegen ihn in anderer Weiſe vorgegangen würde. Dies
hat ihn dann veranlaßt, von hier zu verſchwinden. Ob H. noch am
Leben, oder wo derſelbe zur Zeit weilt, iſt nicht bekannt.

Zum Bürgermeiſter der Stadt Bismarck (Altmarkh)
iſt Herr Stadtſekretär Jacobi aus Egeln gewählt worden, welcher
am 1. Februar ſein neues Amt antreten wird, nachdem er am Tage
zuvor feierlich in daſſelbe eingeführt worden.

Der Stadt Magdeburg iſt ein ſehr anſehnliches Ge
ſchenk zugefallen, indem Herr Stadtrath und Eiſenbahndirektor a. D.
Fiſcher ſeine überaus werthvolle Sammlung deutſcher Münzen
derſelben geſchenkt hat. Die Sammlung umfaßt eine außerordentlich
große Anzahl von Münzen bis zum Jahre 1622, alſo bis ein
ſchließlich der Kipper und Wipperzeit.

In Gröbitz bei Stößen ſind zwei große mit Strohvor-
räthen gefüllte Feldſcheunen niedergebrannt. Dieſelben waren
verſichert. Brandſtiftung wird vermuthet.

Patente ſind ertheilt worden auf einen Hoſenträger
Firma Fiedler und Plauer in Erfurt; auf ein Jnnengeſtellfür Eisſchränke Zuſatz zum Patente Nr. 71107: F. Brügge
mann in Magdeburg; auf eine Saatkaſtenregulirung für Drill
maſchinen mit um die Säewelle ſchwingendem Saatfaſten:
F. Zimmermann u. Co. in Halle a. S. auf eine Verbindung
der RüttelſchuhAufhängung mit der Ausrückvorrichtung der Mahl
walzen A. Röder in Magdeburg auf eine Vorrichtung zur Ton-
verlängerung bei Saiteninſtrumenten: F. Gerhardt in Merſe-
burg auf einen Apparat gpm Feſthalten des Kopfes beim rituellen
Schlachten von Hornvieh: R. Thielemann in Halberſtadt.

Meiuningen, 29. Januar. Der Landtag hat in ſeiner
jüngſten Sitzung die Etatsberathung begonnen. Der Finanz-
ausſchuß erklärt ſich mit der Einführung der Dienſtalterszulagen für
Beamte und Lehrer einverſtanden, erkennt auch an, daß die Verhält
niſſe die Wiederholung des vorjährigen Steuererlaſſes von Termin
Grund und 2 Terminen Gebäudeſteuer nicht geſtatten und empfiehlt
im Allgemeinen die Zuſtimmung des Landtags zum Etat. Finanz-
chef Geheimrath Zil ler führt aus, daß die Ueberweiſungen aus dem
Reich mit den Matrikularbeiträgen gleich hoch mit 1 609 680 c. ein
geſtellt ſeien, obgleich letztere im Reichsetat für Meiningen mit
I 852 699 berechnet werden doch hofft die Regierung, daß das
Mehr durch höhere Reichs- Einnahmen Deckung finden werde; andern
falls würden allerdings, wie vorgeſehen, etwa 200 000 aus den
bereiten Kaſſabeſtänden zu entnehmen ſein. In Folge der Bemerkung
eines Abgeordneten über die Haltung der Regierung im Bundesrath
erklärt Staatsminiſter Heim, die Regierung habe nach ſorgfältigerPrüfung die Ueberzeugung erlangt, „Jaß die Zuſtimmung zur Militär
vorlage das einzig Richtige ſei; wäre dieſe nicht angenommen
worden, ſo könne man nicht wiſſen, ob der Landtagjetzt in Frieden hier den Etat berathen könne.“

Weimar, 29. Januar. Der Landtag äußerte ſich bei
Berathung der Vorlage betreffend Maßnahmen gegen die durch die
Futternoth hervorgerufenen Schäden mit großer Anerkennungüber die Vorſchläge der Meta Nach den amtlichen Mittheilungen

iſt der Rindviehbeſtand in Folge dieſer Futternoth unter den des
Jahres 1858 zurückgegangen. Ueber einige Punkte von geringer
Bedeutung gingen die Anſichten auseinander; doch wird darüber in
dem Ausſchuß, an den die Vorlage verwieſen ward, eine Verſtändigung
leicht erzielt werden.

Altenburg, 29. Januar. Der regierende Herzog iſt
durch Unwohlſein von der Reiſe nach Berlin zur Feier des Geburts-
tages des Kaiſers abgehalten worden. Der perſönliche Adjutant
Major v. d. Lühe hat dem Kaiſer die Glückwünſche des Herzogs
überbracht. Auf eine Eingabe an den Stadtrath, betreffend die
Zulaſſung „Naturheilkundiger“ als Kaſſenärzte, hat dieſer entſchieden,
daß die Behandlung erkrankter Kaſſenmitglieder nur durch Aerzte
erfolgen darf.

el Deſſau, 29. Januar. Erbprinz Friedrich von Anhalt
iſt ſeit einigen Wochen an den Windpocken erkrankt. In den
letzten Tagen iſt in dem Befinden des hohen Patienten eine Beſſerung

eingetreten.
VBallenſtedt, 29. Januar. Dieſer Tage ſollte der junge

Lehrer Wernecke aus Siptenfelde wegen eines Vergehens,
das noch nicht ganz aufgeklärt iſt, nach hier transportirt werden.
Jm Langen Thale angekommen, benutzte er eine paſſende Gelegen
heit und erſchoß ſich.

Staßfurt, 29. Januar. Die Löderburger Kohlen-
grube iſt gerettet. Das ſtetige Fallen des Waſſers iſt nicht durch
verſtärkte Zuflüſſe von der Einbruchsſtelle aus unterbrochen worden,
ſo daß die Pumpen bis Ende voriger Woche den eingedrungenen
Feind überwinden konnten. Trotzdem großen Mengen von Betriebs-
material durch die Kataſtrophe ruinirt reſp. unwiederbringlich verloren
gegangen ſind, herrſcht große Freude unter allen, die in Beziehung

der gefährdetUwe enen Grube ſtehen, well das Aergſte, der S
t des ſchönen und großen Muſterwerkes, nicht eingetreten

Kolloſſale Mengen von Schlamm und Erdmaſſen werden
h werden müſſen, ehe die Förderung von Kohlen wieder
ginnen kann.

Bad Harzburg, 29. Januar. Viele Beſucher des Harzes,
namentlich alle die, welche von Harzburg aus ihre Brocken
fahrten machen, wird es intereſſiren, zu hören, daß die braun
chweigiſche Landesregierung beſchloſſen hat, auf dem Molken-

auſe bei Bad Harzburg welch letzteres übrigens demnächſt zu
einer Stadt, der 14. des Landes Braunſchweig, erhoben wird ein
Logirhaus zu errichten. Der Fremdenverkehr auf dem Molken-

hat ſich von Jahr zu Jahr lebhaft geſteigert, und mehr und
mehr haben ſich die bisherigen Unterkunftsräume als ungenügend er
wieſen. Um dieſen Mißſtand zu heben und gbeichſeitia die n
chaftsräume im alten Hauſe zu beſſern, hat die er e
egierung bei dem Landtage die Bewilligung von 37

Baugeldern beantragt. Erwähnt ſei, daß das Molkenhaus als Stand
ort der Stammheerde reiner Harzviehrace auch in landwirthſchaftlichen
Kreiſen weit bekannt iſt.

In Zſchöllan bei Oſchatz brannte am 27. d. M. die
Geßnerſche Cementfabrik nieder. Wie das Feuer entſtanden,
iſt bis zur Stunde noch nicht ermittelt worden.

Der bekannte Zeitungsſtreit zwiſchen den Redakteuren Lohan
(Dresdner Nachrichten) und Li man (Deutſche Wacht) hat, wie man
aus Dresden ſchreibt, ein vorläufiges Ende gefunden. Liman
war in Conventionalſtrafen bis zur Höhe von 15 000 Mk. verurthbeilt
worden. Wollte er dieſe nicht bezahlen, ſo blieb ihm nur übrig,
Dresden zu verlaſſen, da ſein früherer Brotherr nur unter dieſer Be
dingung von der Einziehung der Strafgelder abſah. Liman ſiedelt
nach Berlin über.

Der Anhaltiſche Landtag wird dem Vernehmen nach
auf den 12. Februar nach Deſſau einberufen werden.

Vermiſchtes.
Echte Uckermärker. Dem Finanzminiſter Miquel, der im

m dem Uckermärker Tabak ein Lob geſpendet hat, iſt, wie
das Kl. F. erfährt, von einem Tabak Induſtriellen in Schwedt ein
Kiſtchen Cigarren gewidmet worden, die aus reinem Uckermärker ge
arbeitet ſind. Das hübſch ausgeſtattete Präſent war von folgendem
poetiſchen Gruße begleitet:

„Anbei ein Gruß der Uckermark;
Er iſt ſortirt von leicht bis ſtark.
Nur reiner Uckermärker iſt er, J
Bekomm's ihm gut, dem Herrn Miniſter

Eine zweifelhafte Auszeichnung iſt, ſo ſchreibt man der
„Straßb. Poſt“ aus dem badiſchen Oberlande, durch die allzu große
Sparſamkeit eines Geſangvereins dem Vorſtand des letzteren zu
Theil geworden. Derſelbe blickte auf eine 25 jährige Wirkſamkeit im
Verein zurück. welchen bedeutſamen Anlaß die Mitglieder nicht vor
übergehen laſſen wollten, ohne ihrem Vorſtande eine ſinnige Aufmer ſamteit zu erweiſen. Zu dieſem Zwecke beſchloß man, ihm einen

Pokal zu überreichen, und da gerade ein Viehhändler einen ſolchenbeſaß, den er ſeiner Zeit als Prämie erhalten hatle, und ſolchen zu

billigem Preiſe anbot, ſo kaufte man den Pokal. Mit nicht ge
ringem Stolze wurde dieſes Ehrengeſchenk dem Jubilar am Syl-
veſter Abend in feierlicher Weiſe übergeben. Der alſo Beſchenkte
dankte tiefgerührt. Als er zu Hauſe das Kleinod genau muſterte,
konnte er am Fuße des Pokals folgende Jnſchrift leſen: „Zweiter
Preis für den beſten Ochſen.“

Von den ruſſiſchen Triukgeldern erzählt man ſich in Warſchau
folgende charakteriſtiſche Anekdote: Ein ruſſiſcher Würdenträger wollte
die Trinkgelder abſchaffen. Unter Anderem wandte er ſich an einen
höheren Polizeibeamten in Warſchau und ſagte ihm ins Geſicht, daß
er beſtechlich ſei. „Excellenz,“ antwortete der Beſchuldigte, „in
Warſchau giebt es nur drei hochgeſtellte Perſönlichkeiten, welche kein
Trinkgeld annehmen!“ „Nennen Sie mir dieſe,“ ſagt die Excellenz
und ſchickt ſich an, ein Compliment mit unbefangener Miene anzu
nehmen. Aber es kam anders. „Dieſe Drei ſind König Sigismund,
Kopernikus und Paszkiewicz oder vielmehr ihre Standbilder“ war
die prompte Antwort.

Die chineſiſchen Hofſchauſpieler. Der Kaiſer von China
hat eine eigene Truppe von Schauſpielern, die nur im kaiſerlichen
Palaſt auftreten darf. Wie ſchwer es beſtraft wird, wenn es einem
aus dieſer Truppe einmal einfällt, ſeine Künſte vor den Augen ge
wöhnlicher Sterblicher ſehen zu laſſen, beweiſt folgender Vorfall. Ein
berühmter Charakterdarſteller der kaiſerlichen Truppe war vor einigen
Monaten auf Urlaub in Schanghai. Hier wurden ihm von dem Leiter
eines der ſehr zahlreichen chineſiſchen Theater ſo glänzende Anerbie
tungen gemacht, daß er kein Chineſe hätte ſein müſſen, dem wider
ſtehen zu können. Er hatte Zulauf und verdiente in einigeen
Tagen ein ſchönes Stück Geld. Aber das dicke Ende kam bald nach.
Sein Ruhm drang bis nach Peking und wurde ihm alſo zum Ver
derben. Als ſich die Palaſtmandarinen überzeugt hatten, wer der
neue Stern in Schanghai ſei, wandten ſie ſich ſofort an Li Hungt-
ſchang, und dieſer ließ den Schauſpieler alsbald feſtnehmen und nach

zurückbringen. Dort iſt er dann kürzlich zum dreimonatlichen
ragen des hölzernen Halskragens ſowie zum Verluſt eines Jahrgehalts

verurtheilt worden.
Aus Petersburg, 25. Januar, ſchreibt man Zwiſchen der

MoskauKaſaner und der RjäſanUralsker Eiſenbahn beſteht ein
heftiger Konkurrenzkampf, welcher bereits dahin geführt hat, daß ſich
die beiden Bahnen auch in der Preſſe bekämpfen. Der kleinſte
Unfall auf einer der beiden Bahnen wird von der Gegenpartei in
tendenziöſer Weiſe aufgebauſcht und ein und dieſelbe Geſchichte in
Leitartikein, Korreſpondenzen und Telegrammen derart verarbeitet,
daß das Publikum glauben muß, es handle ſich um eine ganze Reihe
von Unfällen. Die MoskauKaſaner Bahn bedient ſich der „Nowoje
Wremja“ als Sprachrohr, während RjäſanUralsker Bahn die
„Rußkija Wjedomoſti“ benutzt. Unter der Angabe, daß durch ſolchen
Hißbrauch der Preſſe im Publikum leicht eine unbegründete Panik
hervorgerufen werden könne, iſt nun den Zeitungen durch ein Cirkular
befohlen worden, ihre Nachrichten über EiſenbahnUnfälle zuerſt in
Petersburg dem Eiſenbahn Departement, in der Provinz der
competenten Behörde vorzulegen. Die Behörden ſind verpflichtet,
binnen 24 Stunden zu antworten. Erfolgt keine Antwort, ſo kann
die Zeitung ihre Mittheilung veröffentlichen.

Eine neue meteorologiſche Hochſtation, die höchſte der Welt,
iſt kürzlich, wie die „Köln. Zeitung“ mittheilt, auf dem 6096 Meter
hohen Berge Chachani in Peru, 19 Kilometer nördlich von der
Stadt Arequipa, errichtet worden. Die Geldmittel dazu hat ein
Bürger der h Staaten von Nordamerika dem Direktor des
HarvardKollege-Obſervatoriums zur Verfügung geſtellt. Dieſe ſehr
bedeutenden Mittel ſind mit der Beſtimmung gegeben, daß ſie zur
Ausführung aſtrophyſikaliſcher Unterſuchungen an ſolchen Stationen,welche nicht unter der Ungunſt alhmoſohariſcher Zuſtände leiden,

dienen ſollen. Nach vielfachen Verſuchen hat ſich ergeben, daß ein
ſehr günſtiger Punkt bei Arequipa auf dem benachbarten Pico Cha
chani ſich befindet. Der Gipfel dieſes Berges iſt n der Nähe des
Aequators von ewigem Schnee bedeckt. Die meteorologiſche Station
wurde deshalb nicht auf dieſem Gipfel, ſondern auf einem ſüdlich
darunter gelegenen Plateau unterhalb der Grenze des ewigen Schnees,5075 Meter über dem Spiegel der Südſee errichtet. Sonach

befindet ſie ſich 265 Meter höher, als die neue Station auf
dem Gipfel des Mont Blanc. Die Station kann von Arequipa
aus in ungefähr acht Stunden zu Pferde erreicht werden.
Sie beſteht nur aus einer Steinhütte, da der dauernde Aufenthalt
eines Beobachters daſelbſt nicht beabſichtigt iſt. Man hat vielmehr
in jener Hütte eine große Anzahl ſelbſtregiſtrirender Jnſtrumente
aufgeſtellt, deren Beaufſichtigung allwöchentlich einmal durch einen
Angeſtellten des Obſervatoriums zu Arequipa beſorgt wird. Die
Vergleichung der Jnſtrumente mit NormalJnſtrumenten wird jeden
Monat einmal ausgeführt. Es iſt unzweifelhaft, daß dieſe
Beobachtungen in ſo großer Höhe über dem Meer und in ſolcher
Nähe beim Aequator wichtige Eprie bezüglich der Wärme und
Bewegungsverhältniſſe der hohen Schichten unſerer Atmoſphäre liefern
werden. Indeſſen wäre zu wünſchen, daß die Jnſtrumente auf dem

höchſten Punkte des Berges ihre Aufſtellung hätten. Verſuche,
wenigſtens eine Thermometerhütte dort oben zu errichten, ſind leider
r doch hat man die Hoffnung nicht aufgegeben,
denn um Ziele zu gelangen. Sollte dies aber unmöglich ſein,
ſo iſt beabſichtigt, auf einer anderen, wenn auch etwas niedrigern,
aber dafür völlig freiliegenden und bequem zugänglichen Bergſpitze
in der Nähe eine neue Station zu errichten.

Auf die h der elektriſchen Belenchtung in den
Hotels macht der „Bair. Kur.“ aufmerkſam, indem er ſchreibt Alle
modernen See ſind jetzt mit elektriſcher Beleuchtung r

n jedem Zimmer kann der Hotelgaſt ſich eine oder mehrere e triſche
mpen durch Umdrehen einer kleinen Kurbel dienſtbar machen, und

ſelbſt mitten in der Nacht vom Bett aus entzündet man ſich ſeine
Lampe bequem, ohne aufzuſtehen. Wie aber nun, wenn mitten in
der Nacht ein Brand im Hotel ausbricht und die elektriſche Leitung
unterbrochen iſt Nothlampen oder Nothkerzen ſind in den modernen
elektriſchen Hotels ſo wenig vorhanden, wie Streichhölzer es ſei denn,
der Gaſt habe welche ſelbſt in der Taſche. Die Reiſenden in den
verſchiedenen Zimmern können nun ohne Licht ſich weder ankleiden,
noch finden ſie in dem Labyrinth der Gänge einen Ausweg Es iſt
daher wohl nöthig, daß allenthalben für Hotels eine polizeiliche
Vorſchrift erlaſſen wird, in welcher ſich die Beſtimmung befindet, daß
in jedem Zimmer ein Nothlicht und anf jedem Gange eine Noth
re brennen muß. VBeſſer iſt es, man ſorgt zu früh, als
zu ſpät.

Wetterbericht vom 29. Januar.
Barometer Wind Wetter Temp. C

Belmullet 757 S ſtark bedeckt 6Aberdeen 757 SV. leicht r 1Cork Queen 764 WSV leicht yalb bedeckt 3
Cherbourg 764 WRMW ſtark wolkig 6aris 765 SSV leiſer Zug bedeckt 1le d'Aix 766 NNWV. friſch wolkenlos 4Nizza 757 O leiſer Zug wolkig 6Helder 761 NNW mäßig Schnee 3
Sylt 756 NW leicht heiter 2Hamburg 758 SW mäßig bedecktMünſter 760 SV ſtark Schnee 1Karlsruhe 765 SVW ſchwach bedeckt 2Wiesbaden 763 SW leiſer Zug wolkenlos 1.
München 763 NW ſchwach bedeckt 0Chemnitz 762 SV. leicht arg oBerlin 759 WSVW. ſchwach heiter 0Swinemünde 756 SW ſteif wolkig 1Breslau 762 SV. leicht bedeckt 2anprwaſer 756 SSVW. ſchwach wolkenlos 0
Meme 755 SW mäßig eiter 2Wien 763 O leiſer Zug egen 1Trieſt 759 (O)O ſchwach bedeckt 8Chriſtianſund 744 O leiſer Zug Regen 2Kopenhagen 752 WoSvV leicht wolkenlos 2
Stockholm 744 SSW mäßig Schnee 2Haparanda 737 ſtill wolkenlos 15Petersburg 749 (SV leicht bedeckt 2Moskau 762 SV leicht bedeckt 1

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen nur folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 30. Jan. Geſtern herrſchte
Vormittags ſchöne, heitere, etwas kältere Witterung. Nachmittags
rauh bei bewölktem Himmel. Ziemlich heftiger Südweſtwind. Mini-
mum des Thermometers 29 R.

Bitterfeld, 29. Januar. Wetter in voriger Woche ununter
brochen ſchön und trocken.

Weißenfels, 29. Januar. Temperatur um Null herum.
Südweſtwind. Nicht allzu per

Coburg, 29. Januar. Frühlingswetter. Von Schnee keine
Spur. „Den Kohlenhändlern macht das Wetter Verdruß, den armen
Leuten Genuß.“

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 30. Januar. Das Subkomitee für das Bismarck-

denkmal hat geſtern den in Ausſicht genommenen Platz beim
neuen Reichstagsgebäude beſichtigt. Cs wird nun eine andere
Novelle ausgearbeitet und die Sache ſodann dem Geſammtaus-
ſchuß r Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.

erlin, 30. Januar. Der Kaiſer iſt bei ſeiner geſtrigen
Spazierfahrt vor der ruſſiſchen Botſchaft vorgefahren und hat
ſich nach dem d des Kaiſers von Rußland erkundigt.

Prag, 29. Januar. Der Gerichtshof lehnte einzelne, von
der Vertheidigung verlangte Zeugenvorladungen ab. Hieraufbenahm ſch ein Angeklagter ſo ausfallend, daß der Gerhtehet

ihn auf eine Woche von der Anweſenheit bei der Verhandlung
ausſchloß. Einige Zeugen widerriefen ihre in der Vorunter
ſuchung gemachten, belaſtenden Ausſagen. Einer derſelben
wurde ſofort wegen falſchen Zeugniſſes in die Unterſuchungshaft
abgeführt, gegen zwei andere behielt der Staatsanwalt ſich vor,
ebenfalls die diesbezügliche Anklage zu erheben.Veunedig, 30. Januar. Jm Zellamt zu Trapani wurde

eine aus Tunis kommende Kiſte konfiszirt, welche an einen
gewiſſen Gianni adreſſirt war. Die Kiſte enthielt anſtatt der
deklarirten Datteln ſechs große, mit Sprengſtoſf gefüllteBomben. Gianni wurde verhaftet, und fanden h bei der in

ſeiner Wohnung veranſtalteten Hausſuchung viele hochverräte-

Mitglieder einer geheimen Geſellſchaft ſtanden, die den Zweck
verfolgt, einen neuen Aufſtand in Sicilien zu erregen. 160
Perſonen ſind daraufhin bereits verhaftet.
Petersburg, 30. Jan. Gegenüber den bezüglichen Nach

richten an Blätter erklärte der Finanzminiſter kate
goriſch, er beabſichtige im J Jahre weder eine aus
wärtige noch eine neue innere AnleihePetersburg, 30. Januar. Der Huſten törte die Nacht-
ruhe des Czaren, Temperatur 38 Grad. Das Allgemein
befinden iſt bedeutend gebeſſert.

Paris, 30. Jan. Der „Figaro“ veröffentlicht eine Unter
redung mit Kornelius Herz, worin dieſer mit neuen, zahlreiche
r Politiker kompromittirenden Enthüllungen droht,
alls der von den Reinachſchen Erben gegen ihn angeſtrengte
Prozeß nicht bis zum nächſten Donnerstag niedergeſchlagen
werde. Das Auslieferungsverfahren iſt eingeleitet.

Paris, 29. Januar. Als der Präſident Carnot heuke
Nachmittag zu der landwirthſchaftlichen Ausſtellung im Jnduſtrie
le fuhr, rief demſelben ein Jndividuum zu: „Es lebe die

ommune“ und wurde deswegen verhaftet.
Madrid, 29. Januar. Wie aus Melilla gemeldet wird,

iſt infolge von anhaltenden Regengüſſen der Typhus unter den
ſpaniſchen Truppen ausgebrochen. Bereits über 400 Mann
liegen in den Spitälern darnieder. Die Soldaten ſind tief in
die Moräſte gerathen, ſo daß an ein kriegeriſches Vorgehen
augenblicklich keinesfalls zu denken iſt.

Cadiz, 30. Januar. Neu gebildete bewaffnete Banden
ind im Anzuge, n Verſammlungen fanden auf freiem
Felde ſtatt. Anarchiſtiſche Manifeſte werden unter der Be
völkerung verbreitet.

Soſia, 30. Jan. Die Prinzeſſin Ferdinand iſt heute früh
von einem Prinzen glücklich entbunden worden.

riſche Schriften, ſowie eine Liſte, u r die Namen der

e

a

h
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Halle, Saale.

W

Mittwoch, d

an mdluustrrie- um

Kunstgew. Sekte

en 31. Januar, Donnerstag

Grosser Rester-Verkeaerf-
Reste schwarzer Seide in glatten und gemusterten Stoffen, passend für Schürzen, Besütze, Blousen und gan

Reste farbiger Seide von Meter bis 14 Metern.
Pliüsch-Reste. Sammet-Reste.
Ein grosser Posten Foulard-Reste, Stoffe von vorzüglicher

e

den l. Pe ruar, PFreitag, den

S

Haltharkeit, passend für Blonsen und ganze Roben

G. ScChwarzzemnmberger-
e Gpezialgeschüäft

Halle a. S., Sophienſtraße Nr. 17, Wilhelmſtraßenecke.
Spezialfach: moderuſte Dam enſchneiderei incl. Konfektion.

Syſtem und Methode der Berliner Akademie (Maßnehmen, Schnittzeichnen,
Ziſchneiden, Anfertigen.) Ausbildung als Directricen.
Stände Separat-Kurſe.

Kurſe für Wäſchekvnfektion. Schn
Kurſe für Maſchinennähen.

Kurſe für Tapiſſerie und Knunfſtſtick

Honorar mäßig.

Für Damen höherer

Kurſe für Putzfach. Unterricht in allen in dieſes Fach gehörenden Artikeln.
ittzeichnen, Zuſchneiden, Anfertigen.

Kurſe für Handnähen, Sticken, Stopfen, Stricken, Häkeln.
erei in ſämmtlichen Techniken. [7413

Kurſe für Gründl. Ausbild. als Buchhalterin u. Kaſſirerin.
roſpekte gratis und franco durch die

Vorſteherin Clara Martini.

g

r ch

4

4

T

Auch bei Kopfſchmeh laden dese
r e

alle a. S. in den Apotheken.
Apotheker L. Hoffmann Sehkölen: Apotheker H. Wicke.

ee See7 a e 2 h C n z c tr e e BeFariazeiller e
e Magen Tropfen

vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein

unentbehrliches altbekanntes Haus- und Volksmittel.
Merkmale, an welchen mau Magenkrankheiten erkennt, ſind: Appetitlofgkeit,

Schwäche des un übelriechender Athem, Blähung, ſaures Aufſtoßen,
P odbrennen, übermäßige Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel und

Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung.

Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer-,
e Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten haben ſich die AMariazeller
S MWagen- Tropfen ſeit vielen Jahren auf das Befte bewährt,

S was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt
i Gebrauchsanweiſung 80 Pf. Doppelflaſche Mk. 1.40.
e Verſand durch Apotheker Carl Brady, Kremſier (Mähren).

S Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift

Die Mariqzellee Magen- Tropfen ſind echt zu haben tn

See
c

olik,

rz, falls er vom Magen berrührt. Ueber

Central

zu beachten.

e

OQuerfurt: in der Apotheke. Scheeuditz:
7598

1734,
Sehr alten Kornbraunkwein,

reell gebrannt, aus Gerſtendarrmalz und Roggenkorn, dem franzöſiſchen
Cognuar an Güte gleichſtehend, von V. agerüeiseh,

W'is mar a. d. Ostsee, eingeführt ſeit über 150 Jahren.
Originalkrüge à I Mark und

W. Assmann, Gr. Ulrichſtraße 27.
August Apelt, Leipzigerſtaße 8.
Julius Bethge, Leipzigerſtraße 2.
C. Baarmann, Auguſtaſträße 13.
H. Baarmann, Merſeburgerſtraße 13a.
Martin Börl, Grünſtraße.
Carl Barkefeld, Alte Promenade 35.
A. Blau, am Güterbahnhof 1.
B. Hieringer, Bernburgerſtraße 1.

aul Einioke, Streiberſtraße 31.
ranz Eisengarten, Thalamtſtraße 9.
Wilh. Franke, Oberglaucha 30.
Paul Friedrich, Niemeyerſtraße 14.
Carl Funke, Wettinerſtraße 34.
Albert Grimm, Steg 17.
Reinh. Gebharcd, Ranniſcheſtraße 21.
C. Güste!, Gr. Steinſtraße 25.
Chr. Grünewstd, Schmeerſtraße 1.
Ferd. Kille, Geiſtſtraße 71.
H. V. Haake, Gr. Klausſtraße 10.
Albin Kornbegen, Auguſtaſtraße 11.
C. G. Haedike, Reilſtraße l.
Carl Kaber, Sophienſtraße 12.
R. Keinze, Mangfelderſtraße 7.
Otto Hoppe.
R. Hörig, Liebenauerſtraße 178.
Paul Kegel, Bernburgerſtraße 28.
Lothar Küpseh, Gr. Ulrichſtraße 20.
J. H. Keil Nachf Gr. Klausſtraße 39.
Iulius Kegel, Steinweg 54.

per Liter 1,70 Mark empfehlen:
C. A. Krammiseh, Neue Promenade 16.
Bernhard Lailach, Zwingerſtraße 20.
W. Lärm, Friedrichplatz 4.
August Laue, Leipzigerſtraße 47.
Paul Mertens, Hospitalplatz 1.
L. F. Mertens, Langegaſſe 19/20.
C. Matthes Nachfolger, Gr. Steinſtr. 44.
Neak Lorenz, Gr. Steinſtraße 62.
Au,ust Peter, Königſtraße 20 a.
Gustav Preisser, Sophienſtraße 30.
Roskoden Comp., Zinksgartenſtr. 14/15.
Alvert Schülhe, Hirtengaſſe 14
Johannes Schiller, Wörmilitzerſtraße 94.
Franz Sch hmann, Friedrichſtraße 8.
Th. Schneider, Geiſtſtraße 28.
Albert Schmidt, Leipzigerſtraße 78.
Sohult Liebuseh, Magdeburgerſtraße 1.
W. Sehuhbert, Gr. Steinſtraße I.
Rich. Sacohse, Friedrichſtraße 18.
Sprenge! RKink, Leipzigerſtraße 2.
Franz Stein, Gr. Klausſtraße 10.
F. H. Stein.
J. R. Strässner, Bernburgerſtraße 14.
Ernst Tarlatt, Gr. Steinſtr. 1
F. W. Thiele, Schillerſtraße 41.
Rich. V. Zittwitz, Friedrichplatz 4.
F. Zirkenhbach, Harz 2.

Jn Giebicheuſtein:

C. F. Krause, Magdeburgerſtraße 59.
J. H. Kaufmann, Marktplatz 7. Carl Schmidt, Hoheſtraße 1

Beyer Sohn, Reilſtraße 36.
[7592

Bekanntmachung.
Im Auftrage des Presbyteriums d

kirche habe ich zur öffentlichen meiſtbieten
Domgemeinde gehörigen, am 1. O

1. 3 ha 93 a 14 qm vom Plane Nr.
2. 3 ha 63 a 30 qm r3. 1 ha 13 a 53 qm r.
4. 9 ha 76 a 11 qm Nr.
5. 2 ba 25 a 18 qm Ar6. 3 ha 16 a 20 qm Tr.7. 9 ha 5 a 60 qm Ar.S. 9 ha 11,3 a Nr.

Termin auf

er hieſigen Königlichen Schloß und Dom-
den Verpachtung der der Domkirche und

ktober d. Js. pachtlos werdenden Aecker als
34 in Trothaer Flur,

c. 33 in Halleſcher Flur,
70a in Trothaer Flur,
39 im langen Sande und den langen

Aeckern der Halleſchen Flur,
38 im langen Sande ebenda,
251 in d. faulen Wietſchke in Halleſcher Flur,
80 im Bölbergerfelde in Halleſcher Flur,
27 im Kurzen und Langen Krienitz der

Halleſchen Flur

Freitag, den 9. Februar d. Js., Vormittags 11 Uhr
im Gemeindehauſe, Kleine Klausſtraße Nr. 12, anberaumt.

Die Bedingungen können vorher
werden.

Halle a/S., den 29. Januar 1894.

bei mir Königſtraße 93, part., eingeſehen
[8561

Paege, Kirchen-Rendank.

m

Kohlen u. Speditionsgeſchäft

iſt ſofort billig zu verkaufen. Getreide u.
Düngemittelgeſchäft ließe ſich mit Obigem
ſehr gut verbinden und wäre in hieſiger
fruchtbarer Gegend ſehr am Platze. Off.
unter Z. 8505 an die Expedition dieſer

Zeitung. [8505
Gegen Rheumatismus,

Erkältung 2e. empfehlen unſere vorzügl.
egerbten, rauchgaren Katzenfelle von
Mk. 1, per Stück an. 705Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Cuzerneſamen, 1893 er Erute
frei von Seide

und Unkrant, äbzugeben Maerz. [7424
Rittergut Queis.

Pferdemöhren
verkauft Rittergut Queis.

Saat Hafer
offerirt per 50 Kilo Mk. 10, ab
Stumsdorf 8559L. Wevald, Brachſtedt.

150 Ctr. Roggen-Laugſtroh, Flegel-
druſch, hat abzugeben [8548

W. Wernicke, Sietzſch.

Pa. ſchleſiſchen Gebirgsklee,
garantirt ſeidefrei, per Ctr. 64 und 65
ab Station habe noch abzugeben und erb.
gefl. Aufträge unter Chiffre Z. 8538
an die Expd. d. Ztg. [8538

Zwei überzählige

Kutſchpferde
ſtehen preiswerth zu verkaufen Schloß
Oſtran bei Stumsdorf. [8522

Ein mittelgr. Pferd (Wallach,
Blauſch.) preisw. z. verk.

Daſelbſt eine echte Bernhardiner
Mantelhünd. (Stammbaum) 3franuz.
Kaninch. u. eine groß. Speckſchneide-
maſch. preisw. zu verk. [8556

Gr. Ulrichſtr. 63, Fleiſcherl.
Ein mittelfchweres

Arbeitspferd,
flott im Gang, unter 3 die Wahl, zu
verkaufen bei 18555

Kirehner c Dbert.

3

le

2 Reitpferde, firm
geritten, 4 Kutſch-
J pferde, fromm, gut
gefahren, S Arbeits-

2 pferde ſchwerenSchlages, 12 vierjährige Pferde ſtehen

Bahnſtat. Leipzig-Gera. [8543

Verkauf.
Zwei ſchwarze Wallachen, 8 Jahre alt,

165 bis 170 em groß, mit Stern, ſchwer,
ſicher und flott in Geſchirr, ſind preis-
werth zu verkaufen. (8472

Steingrubenmühle bei Stativn
Gräfenhainichen

Ein ſprnugf. Bulle, unter 2 die Wahl,
zu verkaufen Gimritz bei Wettin,

SFIälchwagen,
einſpännig, verſchließbar, ſehr wenig ge-

fahren, verkauft 1849Frochbel,
Rittergut Kleinzſchocher bei Leipzig.

Jm Konkurſe der Zuckerwanren- und
Chokfoladen- Fabrik von Zeichner
üsener ſollen am Mittwoch, den
31. ds. Mits., von 3 Uhr Nachmittags
ab an Ort und Stelle Neuſtadt, Um-
faſſungéèſtr. 80 Fabrik und Countor-
einrichtungsſtücke, als 1 eiſerner Geld-
ſchrank, ein Waſſerkühltiſch, Muſter-
koffer, Tafel- und Dezimalwaagen,
Pulte, Schräuke, Tiſche, 1 Handroll-
wagen, div. Materialien, leere Kiſten
u. A. m. meiſtbietend gegen baar verkauft

werden. [8495
Makulatur

in ganzen Bogen
hat abzugeben

Buchdruckerei

für Plüsch, Sammet und Seidenstoffe.

der Halleschen Zeitung.

e

Ein vermögender, ſolider, tüchtiger,
noch in Stellung befindlicher

Landwirth
iſt gewillt, ſich ſelbſtſtändig zu machen, ſei es
durch Ankauf oder durch Einheirathen in
eine größere Wirthſchaft, und ſucht mit
Fräulein, Wittwen nicht ausgeſchloſſen,
welche auf größeren Gütern ſchon thätig,
in Verbindung zu treten. Es iſt durch
aus ehrlich gemeint und fordere unbe
dingte Geheimhaltung. Ag. verb. Gefl.
Off. mit Photog. erb. unt. G. K. 360
Exped. der Halleſchen Zeitung. [8439

Die von mir ausgeſchriebene Hofver-
walter- und Aufſeher- Stelle iſt beſetzt.

C. Wentzel, Tentſchenthal.
Die Verwalterſtelle auf dem Gute

Neuflemmingen iſt beſetzt. [8542

Ofene und geſuchte

Etellen,
S Stellung erhbült Jeder überall-

hin umsonst. Fordero per Postkarte Stellen
Auswahl. Courier, Berlin-Westend,

Ein gut erzogener, anſpruchsloſer, freund
licher, arbeitſamer junger Mann, der fran
zöſiſchen Sprache mächtig, 17 Jahre unbe
ſchränkter Geſchäftsführer eines von Fürſten
u. Bürgern jeden Standes gern beſuchten
ff. Hotels a. Rheine, wo er ſich durch un
ermüdlichen Fleiß, ungeſchwächte Treue,
wie Umſicht u. Freundlichkeit bei Menſchen
jeden Standes Zufriedenheit u. Beliebt-
heit erwarb, ſucht leider eingetretener Ver
hältniſſe in Folge Tod, ähnliche Stelle.
Zu erfragen in der Expedition dieſes

Blattes. [8566
Oee.-ScholarGeſuch.

Auf einem Rittergute zwiſchen Halle
und Leipzig mit Zuckerrübenbau kann
ein junger Mann zum 1. April Stellung
als Scholar finden. Offerten beliebe man
unter A. B. 10 poſtlagernd Schkenditz
gefälligſt einzuſenden. [854

Ein. theoret. u. prakt. geb. Landwirth,
25 Jahre 6 jähr. Praxis, m. beſt. Zeugn.
empfehle meinen Berufsgenoſſen als

1. oder allein. Verwalter.
8526 HBackwitz, Queis.

Stelle Geſuch.
Ein praktiſch u. theoretiſch gebildeter

energ. Landwirth, mit gut. langjährigen
Zeugniſſen, 25 Jahre alt, 8 Jahre als Ver-
walter thätig, im Rübenbau erfahr., ſucht
1. April anderweitig Stell. Gefl. Off. bef.
unt. Z. 8510 d. Exp. d. Ztg. Agenten verb.

Verwalter.
Ein junger Mann vom Lande, welcher

ſich nicht ſcheut eventl. mit zuzugreifen,
findet 1. März oder 1. April a. er. in
einer Stadtwirthſchaft Stellung ohne
Gehalt. Meldungen oder eventl. Zeugniſſe
nach Domäne Freyburg (1.) erbeten.

Ein junger Mann aus guter Familie,
der ſeine 2 jährige Lehrzeit zurückgelegt
hat, ſucht von Oſtern bis Michaelis eine

VolontgirVerwalterſtelle
in einer Rübenwirthſchaft, um dann
als Einjähriger zum Militär einzutreten.

7 Gefl. Off. bitte unter L. FI. poſtlagernd
Löbnitz bei Bitterfeld einzuſenden.

Für meinen Beamten ſuche ich zum
1. April a. er. Stellung als [8509
Inſpektor oder 1. Verwalter.

Derſelbe, Sohn eines Landwirths, 7 Jahre
beim Fach, mit Zuckerrübenkultur, ſowie
den neueren Geräthen und Maſchinen
vertraut, hat ſich meine Zufriedenheit in
jeder Weiſe erworben, ſodaß ich denſelben
als tüchtigen und gewiſſenhaften Beamten
empfehlen kann. O. Vonhor, Ritter-
gutsbeſitzer, Gorsleben b. Heldrungen II.

Lehrlings-Gesuch.
Für mein Colonialwaaren- und

Deſtillationsgeſchäft ſuche z. 1. April
einen Sohn achtbarer Eltern als Lehrling.

g V. G. Krause8558] Schmeerſtraße 17.

Ein jung. Mädchen, 20 J., in der
Landwirthſchaft erzogen, welches ſeine Lehr
zeit z. 1. März beendet, ſucht unt. Leitung
od. z. Stütze d. Hausfrau eine p. Stelle.

Off. erb. u. M. O. 100 Hettſtedt.

2. Februar, Sonnabend, den 3. Februar

Poststr. 9/10.

Ein
unbeſcholtenes, fleißiges Mädchen

aus guter Familie ſucht Stellung
als Stütze der Hausfran, um ſich in
der Wirthſchaft beſſer auszubilden. Gefl.
Offerten unt. K. O. an C. W. Oren-
hauer in Eilenburg zu richten. [8544

Zum 1. April ſuche ich eine in allen
Zweigen der Wirthſchaft durchaus erfahrene
ſelbſtſtändige ältere [8504

Wirthſchafterin.
Rittergut Coſſa bei Düben.

Erettschneider.
Peuſion für junge Mädchen

zur Ausbildung im Haushalt, Fortbildung
in Deutſch, Litteratur, gründlicher Unter
richt in allen Zweigen der Handarbeit, im
Zeichnen und Malen. Reflektanten wollen
ihre Adr. unter „Pension“ in der
Exped. d. Ztg. niederlegen. [8536

z. 1. April ein gewandtesSuche Stubenmädchen, das das
Zimmerreinigen, Nähen, Serviren, Waſchen
und Plätten gründlich verſteht. Zeugniß-
abſchriften und Gehaltsanſprüche erbittet
Frau Marianne Wagner, Ritter-
gut Lochau b. Döllnitz i. Saalkreis.

e hDirecetriee.
Suche bei hohem Salair per Anfang

März eine tüchtige Directrice für mein
Putzfach bill. und beſſ. Genres. Offerten
mit Gehaltsangabe, Zeugniſſen u. Pho-
tographie erwünſcht.

Max Gordon, Görlitz.
Anſtänd. Frau ſucht ein paar Stunden

des Tages Aufw. Zu erfr. Heinrichſtr. 9.

es
Vermiethungen.

eeeeeeee,etneeäöçäçäçäS

Zu vermiethen re 20Eine Wohnung beſtehend aus 4 Stuben,
1 Kammer, Küche und Zubehör zum
1. April 1894. Näheres im Laden.

Gr. Sandberg II,
arterre- Lokalitäten mit ger. guten

Kellern, für Wein oder Bierverleger ſich
ſehr gut eignend, per 1. April er. zu
verm. Näh. Poſtſtraße 8 II.

Lindenſtraße 12
geſundeſte Wohnlage, dicht am Waiſen-

arten, herrſchaftliche Wohnungen im
Preiſe von 800--1000 Mk. ſofort oder
ſpäter zu bez. Zu erfr. daſ. Neubau.

Wuchererſtr. 36
1. Etage, beſtehend aus 3 Wohnſtuben,
1 Schlafſtube nebſt Zubehör 1. April c.
zu vermiethen. Preis 450 Mk.

Näheres Wuchererſtraße 35 I.

Alter Markt 16
Wohnungen: 240, 132, 90 Mk. ſof. od. ſp.

Forſterſtraße 21
ſchönes Familienlogis für 300 Mark zu
vermiethen. Näheres daſelbſt bei Haus-
mann Blume und in meinem Contor
Mansfelderſtraße 48.

Gustav Schatz.

S 3 nFürſtenthal u. Robert Franzſtr.
Ede ſind ſchöne Wohnnngen im Preiſe

von 350--550 Mk. zu vermiethen
und 1. April zu beziehen. Näheres da
ſelbſt und Robert Franzſir. 3.

Cröllwitz a Saale.
Jn meinem neuerbauten Wohn

hauſe, Cröllwitz, Ludwigſtraße 13,
ſind freundliche Wohnungen mit
Korridorabſchluß, 2 Stuben, Kammer,
Küche, Waſſerleitung bis in den
Z. Stock, Cloſet im Hauſe, 1. April
oder früher zu vermiethen. Herrl.
Ausſ. n. d. Saale, geſundes Wohnen,
Garten gehört zum Hauſe.

Schwetſchkeſtraße
Wohnunqg, beſtehend aus 4 heizb. Zimmern
und Zubehör für 500 Mk. zu vermiethen.
Näheres Manerſtr. 3, I.

Zu verm. 1 Wohn., Pr. 65 Thlr. 1./4.
beziehbar Merſeburgerſtraße 8.

Wohnung für 56 Thaler zu ver
miethen Gr. Schloßgaſſe 12.

d nahe der Leipzigerſtraße, ſind die

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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